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ÜBERALL IN ÖSTERREICH 

Markt im ländlichen Raum 

1 

Vorrat für alle 

Oberösterreichs Lagerhaus­
genossenschaften vermarkten 
Agrarprodukte und halten 
Vorrat für alle 

e 28 Lagerhausgenossenschaften 

mit 264 Verkaufsstellen 

• 106 Getreidesilos mit 143.000 Tonnen

Fassungsraum

• 85 Getreide- und Maistrockner

• 55 Landmaschinenreparatur-

werkstätten

• 159 Kundendienstwagen

• 153 Genol-Tankstellen

• Investitionen der gesamten Lagerhaus·

organisation seit 1945 - 1,4 Mrd. S

• Umsatz 1975/76 im Wert von

3 Mrd. S
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AUS DEl\'l INHALT: S. 4: P. Juster - Wasserdienstausbildung 
für Gendarmeriebeamte - S. 4: G. Bauer - Der Mord - S. 7: 
E. Riggenbach - Körperbau und Wesensart - S. 8: H. Deisen­
berger - Höchste Auszeichnung Oberösterreichs für Gend.­
General Rauscher - S. 9: Ernennungen in der Bundesgendar­
merie zum 1. Jänner 1977 - S. 12: Ein stiller Helfer - S. 15: 
R. Jandrasits - Wie greift die Technik in unser Leben ein? -
s. 16: H. Kaltenegger - Jahreshauptversammlung 1976 des GSV 
Salzburg - S. 16: A. Gaisch - GSV Steiermark weiterhin er­
folgreich - S. 17: 1. Bezirks-Gend.-Sklmeisterschaft Hartberg 

Gend.-Obersl Dr. Bosino - Abteilungsleiter 

Der Bundesminiister für Inneres hat Gend.-Oberst Dr. 
Erich Bosina mit Wirksamkeit vom 1. Februar 1977 als 
Nachfolger des zum Gendarmer,iezentr.alkommandanten 
berufenen Gend.-Generals Dr. Johann Piegler zum Leiter 
der für die Personalangelegenheiten der BundesgendaT­
merie zuständigen Aibteilung II/4 im Bundesministerium 
für Inneres bestellt. 

Bundesminister Otto Rösch überreichte dem neuen Ab­
teilungsleiter am 31. Jänner 1977 in seinem Arbeitszim­
mer in Gegenwart des Generaldirektors für ·die öffentli-

ehe Sicherheit Sektionschef Dr. Robert Danzinger, des Mi­
nisteriaü1ates Dr. Ernest Lauscha in Vertretung des Lei­
teDS der Zentr,alsektion, des Gendarmeriezentrafäomman­
danten Gend.-General Dr. Johann Pieg1er sowie der 
Dienststellenausschüsse für die Becliensteten des Gendar­
meriedien!stes und .dLe sonstigen Bediensteten beim Bun-

desmi.nisterium füT Inner.es in feierlicher Form das Be­
stellungsdekret, dankte föm für seine bisherige erfolg­
reiche Dienstleistung als Lei!ter des Referates füx Rechts­
angeleg,enheiten sowie als Alpinreferent der Bundesgen­
darmer . .i:e und wünschte ihm für die neue, verantwortungs­
vohle Aufgabe auf dem Gebiete der Personalverwaltung 
l.Nl!d des Ausbiidungswesens viel Glück und Erfolg. 

Gend.-Oberst Dr. Bosina wurde am 23. Dez;ember 1924 
in Wien-Brigittena,u geboren und besuchte dort das 
Realgymnasium. Er wurde 1942 zur Infanterie .eingezo­
gen, wurde zweimal verwundet und war z;tüetzt Oberfähn­
rich der Reserve. Er trat am 9. J.uli 1945 in die Gendarme­
rie ein und verrichtete -.i.uf den GendarmerJ.eposten Her­
zog,enlburg, St. Andrä an der Tr.aisen, Mitterbach und 
Dürnkru.t als eingeteilter Beamter .und als provisorischer 
Postenkomm,andant Dienst. Nach Absolvierung des Char­
g,en-Auswahlkurses dn Steyr und Ablegung der gehobenen 
F.achprüfung wurde er am 1. Jänner 1950 zum Gend.-Ober­
leutnant ernannt und anschließ-end ,als Lehrer ·bei der Er­
gänzungsab.teLlung des Landesgen.darmeriekommandos für
Niederösterreich sowie an der Gendarmeriezentralschule
verwendet. Er studierte von 1947 bis 1951 an der juridi­
schen Fakultät der Universität Wien und promovierte am
8. Febr:i:i,ar 1951 zum Doktor der Rechte.

Gend.-0.ber:St Dr. Bosina steht seit 3. Juli 1952 beim
Bundesministerium für Inneres, GendarmeTiezentra1kom­
mando, in Dienstverwendung. Er war zuerst Person:alre­
ferent, dann Vorsitzender der Disziplinairoberkornmi1ssion 
für diie österreichische Bundesgenda=erie und zuletzt 
Leiter des Rechtsref.erates. Neben diesen Verwendungen 
w.ar er als Alpinreferent, aJ:s Mitgfied der Dienstlbeurtei­
lungskommi,ssion beim B.undesminiister.i.um für Inneres, 
als MtitgUed des �uratoriums des GendarmeTiemassafonds 
und als Sekretär des Gendarmeriejt11biläumsfonds ;tätig. 
Über sein hervorr.agendes Wirken als A[pinreferent hat 
die „Gendarmerie-Rundschau" ·erst in ihrer Dezember­
folge 1974 anläßlich seines 50. Geburtstages ,berichtet. 

Der BUil!despräsident hat Gend.-Oberst Dr. Bosina 1955 
die Goldene Medaille und 1971 das Sil'berne Ehrenzeichen 
für Verdienste um die Republik Österreich, die nieder­
österreichische Landes11eg,ierung 1957 d,ie Rettungsme­
daille <leis Bundeslandes Niiederösterreich und der öster­
r.eichische Beru:fis:f.euerwehrver.b'and 1975 das Verdienst­
zeichen II. Stufe verliehen. 

Die „Illustrierte Rundschau der Gendarmerie" wünscht 
dem neuen Abtehlung,sleiter auf dem Gebiiete der Perso­
nalverwaltung der Bundesgendarmerie ein von Glück und 
Erfolg begleitetes Wdrken. 

J O H • F R I E D R I C H B E H R E N S - W I E N Gesellschaft m. b. H. 

2331 Wien-VÖSENDORF, .N.-Ö., Marktstraße 3, Tel. (02 22) 67 32 92 

BeA-DRUCKLUFT-NAGELGERÄTE für Industrie und Handwerk

BeA-HANDHEFTER für Heimwerker und Bastler

ZU UNSEREM TITELBILD: Das neue Gebäude des Landesgendarmeriekommandos für Steiermar-k in Graz, Luftauf­
nahme des Gesamtareals. (Photo: Gend.-lBezirklsinspektor Willibald Löw, Graz) 
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Wosserdienstoq_sbildung für Cendormeriebeomte 
1 Von Brandadjunkt PETER JUSTER, Tulln, N.-ö. 1 

Alljährlich mischen sich blaugraue Unifonnen unter 
das tägliche Grün der Lehrgangsteilnehmer :an der nie­
derösterreichi.schen Landesfeuerwehr-schure in Tulln. Die 
Gerrdarmerie i,st wieder da: Es .sind die Frequentanten 
der Schula•bteilung des Landesgendarmeriekommandos für 
Niederösterreich. In Zweierreihe, die Fahrbehelfe ein-

' Niederösterreichische Gendarmen bei der Wasserdienstausbil­

dung in der Landesfeuerwehrschule in Tulln. 

(Photo von GKI. Schierer, Wien) 

ges':hultert, marschiert die kleine Kolonne Richtung Zil­
lenhegepl-atz. Nach einer theoretischen Einweisung in den 
Wasserdienst durch den Lehrgangsleiter Ober,brandr.at 
Fritz Koth geht es an die Praxis. 

Die ersten „Gehver,suche" werden im ,stillen „Badwas­
ser" durchgeführt. Nach ein paar Stunden kommt die 
harte Wirklichkeit. Hinaus geht es, in die Strömung der 
Don.au. Vor.sichtig und langsam schieben di•e Gendarmen 
die Zil.len stromauf. Abstoßen - gegenwärts .schieben -

landen - nauwärts rudern - so geht es den ganzen lieben 
T.ag. Die ersten Schwielen tauchen an den Händen auf 
und Konditionsschwierigkeiten machen sich auch schö� 
langsam bemerk!bar. 

Am Abend denkt keiner ans Fortgehen. Müde fallen sie 
in die Betten. Am nächsten Morgen wird der Lehrgang 
verwünscht. Bleierne Schwere lastet auf den Knochen. 
Und ers.t der Muskelkater! 

Eisern treibt Gend.-Kontrollinspektor Schierer seine 
Mannen zum Dienst. Heute ist ein besonders ,schwerer Tag. 
Die „lange Tour" wartet .auf die Gendarmeriebeamten. Bi:s 
9 Uhr wird gefahren. Dann kommt Gend.-Bezirksinspek­
tor Widhalm mit Begleitboot und dem Gabelfrühstück. 
Aber nur kurz i.st die Erho1ung.spause. Schon ,geht es wei­
ter. Einmä-nnisch gegenwärtsschieben heißt die neue Ein­
lage. Wider Erwarten wird das Ziel -schneller erreicht als 
a,ngenommen. Und ,schon geht es in Kiellinie wieder 
donauabwärts. 

Mit großem Appetit wird das Mittagessen erwartet. 
Nachmittag ist zum Ausgleich Innendienst. Dammbau und 
Stegbau stehen auf dem Programm. Langsam gewöhnt 
sich der Körper an die Strapazen. Außer.dem ist die Mitte 
der Woche auch schon vorbei. Der Donnerstag vergeht wie 
im Fluge. Zweimännisch, einmännisch, gegenwärtsschie­
ben, rudern, wechseln sich in r.ascher Folge ab. Jetzt 
zei•gen ,sich schon .schöne Erfol:ge. Schön langsam macht 
einem die Zillenausbildung auch etwas Spaß. Und schon 
i,st sie auch wieder vorbei. Nachdem alle Lehrgangsteil­
nehmer einer „scharfen" Prüfung unterzogen wurden 
wird mit Recht das wohlverdiente Wochenende erwartet'. 
Lehrgan-gsabschluß mit Z.eugnisverteilung, F.laggenparade 
- und auf geht's, mit dem Autobus nach Hause. 

1350 Gendarmeriebeamte der Schul•abteilung uru:l 88 Be­
amte der Donauposten haben bis jetzt einen Wasserdienst­
lehrgang in der niederösterreichischen Landesfeuerwehr­
schule absolviert. Viele haben hier .das erste Mal näher 
K?ntaikt mit den Freiwilligen Feuerwehren bekommen. 
Die Landesfeuerwehrschule freut sich immer wieder, Lehr­
gänge für die Gendarmerie durchführen zu können. Der 
er.ste Lehrgang dieser Art hat bereits am 29. August 1960 
begonnen. Es ist anzunehmen und zu hoffen, tdaß noch 
weitere folgen werden. 

Der Mord· 

1 Aus Günther Bauers „Moderne Verbrechensbekämpfung", Verlag für polizeiliches Fachschrifttum Georg Schmidt- ,Römhild, Lübeck, BRD 

(Fortsetzung von Folge 11/1976, Seite 4) 

Konfliktmorde 
Der Gattenmord 

Geht der Täter geschickt vor, so ver.steht er -es kurze 
Zeit vor der Tat noch ein herzliches Einvernehme� unter 
den Ehegatten vorzutäuschen, er feiert ein Fest, ladet Be­
kannte dazu ein oder ver.abschiedet sich zärtlich. Wer kann 
später noch beha'lLpten, es habe nach dem letzten Streit 
keiine Versöhnun,g stattgefunden? Belieht i,st auch eine 
Seföstmordvers·ion. Man vertraut danauf, daß die Krimi­
nalpolizei gerrauere Feststellungen unterläßt, wie es ja hin 
und wieder bei angeblichen Selibstmorden ,auch vorge­
kommen ist. Man sollte daher in allen wir,klichen oder 
vorgeblichen Selbstmo-rdfäHen sehr g.enaue Tatartunter­
suchungen machen - vor aHem, wenn es sich um Selbst­
mord durch Erschießen handeln soll. 

Mitunter werden auch Unfä1le (etwa in der B.adewan,ne 
im Treppenhaus) vorgetä'l.lJScht, o'Cier es wird ein Raub' 
Einbruch oder Diebstahl fingiert, um den Verdacht auf 
einen außerhalb des Hau.ses stehenden Täter zu lenken. 

Auf einen neuartigen Gedanken g1aubte Christa M. ge­
kommen zu sein. Sie versah -eine Flasche Enzian mit Gift 
und schickte si,e per Post, zusammen mit einer Packung 
Pralinen, ihrem bei der Bundeswehr befindlichen· Mann 
um ihn aus dem W-ege zu schaffen. Sie wollte mit ihre� 
Fr_eund L., der sich an der '.Dat beteiligt hatte, ung,estört 
sem. Zur Tarnung wurde das Paket weit vom „Füllort" 
entfernt, in Stuttgart, •aurgeg,eben. Es •starb jedoch ein 
Kameriad des Empfängers, der, völlig unbetei,ligt, einer 
Erkältung halber .ein Gläischen Enzian ,erh·alten hatte. 

In anderen Fällen stellt sich der Täter seföst der Poli­
zei: Hans B. erwürgte •acht Wochen nach der Hochzeit 
seine Frau, d,ie ihn wieder verlassen wollte, Manfred H. 
geriet mit seiner Frau in Streit weil sie auf einer Fami­
lienfei�r mit einem Gast Brude�sohaf.t trank. Beide zeig­
ten bei der Polizei die noch nicht bekannten Straftaten •an. 
So liegen denn die Schwierigkeiten der Aufklärung mehr 
auf dem Gebiete der Überführung des Tätern (wenn man 
von den Selbstanzeigen einmal a1bsieht) a,I,s auf dem Ge­
biete seiner Ermittlung: Ist die T•at einmal ,als Mord er­
kannt, so weisen die Umstände auch •auf den Ehegatten 

hin. Nicht immer gelingt -es jedoch, ihn mit der erforder­
lichen Sicherheit zu überführen. 

Der Geliebtenmord 
Hier liegen die Dinge .anders: Daß ein Mord vorliegt, 

wird in den -allermeisten Fällen sofort erkannt werden. 
Unbekannt ist zunächst der Täter. Die Tat wird ,selten im 
Haus begangen, öfter im F,reien. Es ist zunächst völlig 
unklar, warum sie begangen wurde. Erst •die Klärung der 
persönlichen Verhältnisse offenbart dann, daß das Opfer 
einem anderen Menschen eng verbunden war. War der 
„Freund" noch ledig, ,so wird die Bekanntschaft auch 
wirklich bekannt sein - w,ar das Opfer jedoch mit ,einem 
verheirateten Mann vertraut, so ist es meist recht schwie­
rig, allein diese Tatsache festzustellen. Offenbart ,die T.at 
eines Gattenmörders in vielen Fällen einen tragischen 
Konflikt, ist menschliche Anteilnahme oft angemessen, so 
liegt die Tat des Geli-ebtenmörders gänzlich anders. In der 
Mehrmhl der Fälle offenbart ein derartiger Mord - :fiast 
ausschließlich von Männern ,begangen - krassen Egois­
mus, kalten Haß oder die Sorge, die Maske des Bieder­
mannes könne vom Gesicht ·gerissen we11den. So hei-ratete 
Axel M. mit 19 J,ahren, doch die Ehe ließ sich nicht gut 
an, die Ehefr.au kehrte in den elterlichen Haushalt zurück. 
Axel lernte ein anderes Mädchen kennen, das von ihm 
schw.anger wurde. Dies konnte für die Scheidung nachtei­
lig sein, wurde doch .sein Ehebruch offenbar. Er verabre­
dete daher mit ihr einen Tr,eff, um sich auszusprechen, 
schlug sie mit einer Zaunlatte nieder UD!d erwürgte sie. 

Al,s wider Erwarten die Kriminalpolizei ihn ve1,dächtigte, 
mußte die Großmutter herhalten: Sie erklärte, iihr ·Enkel 
sei mit seiner getrennt lebenden Frau zu ihr gekommen, 
als es Abend war. Alis er das dunkle Zimmer verlassen 
habe, sei sie in der Annahme, es sei die Fr.au von Axel, auf 
diese zugega,ng,en und habe sie erwürgt. Ihr Enkel habe 
dann lediglich die Leiche weggeschafft, um die Großmut­
ter zu ,decken. Dabei habe die Täterin mit Entsetzen fest­
gestellt, daß ,sie nicht die - mißliebige - Ehefrau ihres 
Enkels, sondern •seine Freundin getötet habe. Als der Grei­
sin diese Darstellung nicht abgenommen wurde, beging 
sie Selbstmord. Axel wul'de verur.tei.lt. Hier wurde also 
nicht nur der T.atort v·erlegt, hier muß.te :auch eine Gr.ei­
sin herhalten, um dem 25jährigen Täter die Möglichkeit 
zu geben, ,,ehrsam" zu bleiben. Die Ermordete war übri­
gens auch aus anderen Gründen nicht standesgemäß, sie 
war nur Hausgehilfin, während der Täter Handwerker 
war. Ähnliche Konflikte wind es bei dieser Mordgattung 
häufiger geben. Der Täter will keine Unbequemlichketten 
auf sich nehmen, .sieht seinen Rn.lf ,gefährdet, er will .auch 
den finanziellen Verpflichtungen, die etwa aus der Ge­
burt eines Kindes entstehen, aus dem Wege gehen, oft ist 
ihm das Verhä,ltni,s •auch nur noch lästig. Der Konflikt 
ließe sich durchaus auch auf .anderem Wege bereinigen, 
denn hier bestehen keine 1der.artig festen Bindungen wie 
bei der Ehe, die zu lösen recht mühselig und ,schwieri:g 
ist. Aber der Täter scheut schon diese Um.stände, er 
möchte einen schnel'len !Wl{i endgültigen Ausweg aus .sei­
ner nur unangenehmen Situation. So zeigt sich hier am 
augenfälligsten das bestienhafte Verhalten, das Menschen 
an den Tag legen können, die wir nur ,als brave Bürger 
kennen. Ein seit 15 Jahren verheirateter, 42jähr.iger F•ach­
arbeiter, bürgerlich in j.edem Sinne, unterhielt ,seit einiger 
Zeit ein Verhältnis mit seiner Schwäger,in. Eines Tages 
suchte er sie am Vormittag auf, ,schlug mit einer Bier­
fl.asche auf sie ein und ·erdrosselte .sie mit einer mitge­
brachten Zuleitungsschnur. Anschließend täuschte er einen 
Raubmord vor (er nahm Schmuck und Geld mit), ließ sich 
sofort nach der Tat bei einem Zahnarzt behandeln, um ein 
Alibi zu haben, und ging .nach Hause. Als der Mann .des 
Opfers zu ihm kam, um Rat und Trost zu •suchen, gab er 
sich völlig überrascht und trauerte mit ihm. Die Freundin 
war ihm lästig geworden - es war unbequem, sich mit ihr 
auseinanderzusetzen. 

Derlei Fälle sind häufig, die Demaskierung der Täter ist 
oft bestürzend. Alibis werde herbeigezogen, di-e Tat ver­
dunkelt. So stopfte ein •anderer Täter seiner Geliebten 
einen Ny,lonstrumpf in den Rachen, um s-ie zu ensticken. 
Der Arzt konstatierte natürlichen Tod. Aiuf dem Frii�dhof 
wurde die Leiche schli-eßlich beschlagnahmt, weil ein 
Hausbewohner einen Kriminalbeamten, den er gut kannte, 
fragte, ob man denn wohl so plötzlich sterben könne. Der 
Mörder, ein 22jährii-ger lediger, gut beleumundeter Mann, 
wollte diie - ältere - Frau nur loswerden. Daß es genügt 

hätte, sie nicht mehr •aufzusuchen, kam ihm offenbar nicht 
in den Sinn. 

Echte Verzweiflung liegt jedoch vor, wenn beide TeiJ.e 
aus dem Leben scheiden, weil ihr Verhältnis aus irgend­
welchen Gründen nicht legitimiert werden kann. Die Frau 
fürchtet, der Geliebte könne zu .seiner Gattin zurückkeh­
ren, der Mann ist hier meist zu wei:bi:sch, eine Entschei­
dung zu treffen. So wird denn der gemeinsame Sefü.stmord 
verabredet. Er gelingt, wenn etwa Autoabgase eingeatmet 
werden oder der Gashahn aufg,edreht wird. Er mißlingt 
meist, wenn die Tötung durch Erschießen erfolgen soll: 
Der Mann erschießt wohl .seine Freundin, hat dann aber 
nicht mehr die Kraft, die Waffe gegen sich ,serbst zu rich­
ten. 

Die Frau aJs Täterin eines Geliebtenmor,des handelt, an­
ders als der Mann, aus echter Verzweiflung heraus (wenn 
wir vom Falle Christa M. absehen -, aber da war auch 
ein Mann bei der Tatausführung .dabei!). So wird sie die 
Nebenbuhlerin töten oder den Freund, wenn er ein Hei­
ratsversprechen bricht oder ,untreu wird - sie sieht sich 
einem echten Konflikt gegenüber, der sie tiefer berührt, 
als es beim Mann in der gleichen Lage der Fall ist. 

Der Familienmord 
Echte Verzweiflung ist Anlaß zur Tat. Eigenes beruf1i­

ches Versagen, Verlust' der Stellung, geschäftlicher Zu­
sammenbruch, seelische Krisen, ,auch Ehekrisen führen 
dazu, daß der Täter - hier ist es ebenfalls meist der Mann 
- nicht nur seine Frau tötet, sondern die g.anze Familie 
umbringt. In der Regel versucht er .anschließend Selbst­
mord zu begehen, aber er bringt dazu nicht mehr den Mut 
auf, es verlassen ihn wohl auch die Kräfte, es bleibt beim
Selbstmordver,such, er kommt ins Kriankenhaus oder ,stellt 
sich der Polizei, völlig ratlos, et möchte am liebsten, daß. 
sich jemand findet, der ihn ebenfalls tötet. 

Es kommt auch vor, -daß 9er Täter von Anfang an ,gar 
nicht beabsichtigt, Selbstmord zu begehen, er möchte nur 
andernorts ein völlig neues Leben aufbauen, und entle­
digt sich ia.ller Angehöriger. Da,s wird .daran deutlich, daß 
die Tat verheimlicht wird und der Täter flieht. Der echte 
Verzweiflungsmörder denkt nicht daran, sein-e T•at zu ver-: 
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tuschen. Sie geschieht in der Regel ohne Rücksicht auf die 
Umwelt, er befreit sich durch sie von seinen Komplexen 
und denkt nicht an die Folgen. Der f.lüchtige Täter aber 
will im Au,sland ein neues Leben beginnen - und so 
steckt denn auch in solchen Fällen oft eine Frau dahµiter. 
Horst B. ermordete seine Frau, •seine Tochter und einen 
Freund, versteckte die Leichen im Kleiderschrank und 
floh. Heinz 0. ermordete seine Frau und seine beiden Kin­
der, er flüchtete, konnte jedoch schon acht Tage später ge­
:fiaßt werden. Die Flucht ins Ausland ist nahezu zwingend, 
d,enn seine Täterschaft ist offenkundig, unter dem richti­
gen Namen kann sich der Täter im Inland nicht halten. 

Die Bearbeitung derartiger Fälle bietet ,an sich kleine 
Schwierigkeiten. Der Familienmörder i•st bereit, den Sach­
verhalt darzustellen. Die Beiziehung eines Psychiaters 
wird sO'bald ,als mö,glioh notwendig ,sein. 

Sonstige Konflikte 
Die Ermordung des Vaters kommt seltener vor. Drang­

saliert er die Mutter, so sticht der Sohn wohl zu, um die 
Mutter und sich zu schützen. Die Notwehrlage, wenigstens 
die angenommene, wird hier kaum auszuschließen sein. 
Tyranniische Väter werden wohl .auch nach wohlüberleg­
tem Plan ermordet. Man wird ihrer anders nicht Herr, die 
Interessen der Nachkommen gebieten seinen Tod: So etwa, 
wenn der V:ater Grundbesitz v.erkaufen will, die Söhne 
fön aber vorher töten, um der Familie die Acker zu erhal­
ten. Möglich sind · auch Mor.de am Arbeitgeber oder 
Diensther,rn, obwohl in solchen Fällen meist sexuelle Mo­
tive - keine Konflikte im hier gemeinten Sinne - oder 
Deckungismor.de vorliegen werden. 

Morde .an Kindern sind häufiger geworden. Zumeist ist 
der Mord die Endstation einer sich lange hinziehenden 
Kindesmißhandlung. In !anderen Fällen sind es Mor.de a'l.LS 
sexuellen Anlässen. Weder das ,eine noch das andere liegt 
vor, wenn td:a,s Kind -aus Verzweiflung über eine beste­
hende Konfliktslage zusammen mit den Eltern getötet 
werden soll, schließlich aber den Eltern und Tätern der 
Mut zum Serbstmord fehlt, oder wenn das Kind - in oder 
nach der Geburt - als unerwünschter Esser oder Mahner 
an die „Schande" getötet wird (ohne vorherige Mißhand­
lung). Hier kommt es - wie übrigens -auch •bei .allen töd­
lich verlaufenden Mißhandlungen - zu Verdunk.1ungsmaß­
nahmren, die nur durch allergrößte Sor,gsamkeit in rder 
Untersuchung aufgehellt werden können. Meist wird Fal­
len oder Eraticken behauptet, und erst die A•bklämmg der 
F-amilienverhältnisse bringt die ersten Anhaltspunkte
eines kriminellen Verhalitens.

Deckungsmorde 

Mit dem Deckung,smord so11 i-mmer etwas v,er,deckt wer­
den, was weniger schwer wiegt als der Deckungsmord 
se1bst. Man zweifelt schier :an der Intelli,genz der Mörder, 
denn daß Morde eine ·besonders hohe Aufklär.ungsquote 
ha•ben, dürfte sich auch in Verbrecherkreisen herumge­
sprochen haben. Zudem deckt wohl der Kriminelle da,s 
kriminell-e Verhalten seiner Kollegen und v,erhält :sich der 
Polizei gegenüber neutral, er meldet .aber seine Beobach­
tungen über einen Mord in der Regel der Polizei und v.er­
abscheut den „Kollegen", der tötet. Nun - der Mörder 
a1s Gewalttäter rechnet wohl doch damii.t, daß -er nicht er­
tappt wir.d, der Deckungsmord ist =dem zunächst ein 
Ausweg aU!S einer 'bedrohlichen Situation, einer Krise, er 
hilfit zunächst weiter. Der Täter ist -zum Zeitpunkt der Tat 
meist er.regt, voller Hoffnungen oder Besorgnisse, er sieht 
seine Vorhaben gefährdet und handelt daher gänzlich un­
sinnig - oder ,aber, auch das gibt es, s.ehr kühl un!d klar, 
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dann jedoch mit der Absicht, sich unter .gar keinen Um­
ständen auch später fassen und überführen zu lassen. Dies 
sind dann Täter, die zumeist längere Zeit, oft Jahre hin­
durch, im In- oder Ausland -auf der Flucht sind und es 
vermeiden, sich jemals ständig niederzulassen (Gangster­
typen). 

v. Hentig nennt al-s Beweggründe Furcht vor der An­
zeige, Furcht vor der Strafverfolgung und vor der Straf­
vollstreckung, schließlich Furcht vor einem Slmndal. 

Morde an Polizisten und Justizbeamten 

Sie kommen, die Versuche eingeschlossen, r.echt häufig 
vor. Der Polizeibeamte sieht sich im täglichen Dienst der 
steten Gefahr gegenüber, von dem wirklich schwerkrimi­
nellen Täter bedroht zu wer.den. Die Gefahr besteht vor 
aUem beim nächtlichen Streifengang, wenn ver.dächtige 
Elemente gestellt werden sollen. Der mehrfach vorbe­
strafte Täter ·weiß, daß ihm lan:gjähri:ge Zuchthausstrafe 
droht, und .sucht sich dieser zu entziehen. Die Folge der 
T.at ist die Flucht, denn der Täter kann sich in der Regel 
nicht aHzu lange am Orte der Tat halten, seine Freunde 
und Bekannten kommen meist ba1d ,dahinter, daß er der 
Täter sein könne. Der Einzelgänger braucht allerdings .so­
bald nichts besorgen. Justizbeamte werden bei Fluchtvor­
haben und Ausbruchsversuchen ,getötet. In allen Fällen 
hilft nur der rechtzeitig.e Gebrauch der eigenen Waffe -
ein Umstand, für den die Öffentlichkeit leider nicht immer 
das nötige Vercständnis aufbringt. Der Mord :an sich ist ibei 
dieser Kategorie immer kl1ar und unumstößlich beweisbar, 
die Schwierigkeiten liegen in der Habhaftmachung des 
Täters. Nur die ständige, umfassende Fahndung nach Ver­
br.echem :aller Art kann letzten Endes auch diese Gruppe 
er.mLtteln - Sonderaktionen ·blei'ben fückenhaft und sind 
nicht von Dauer. 

Eine neue Gruppe 'bilden Autofahrer, die sich der Ver­
ur.teilung wegen des Deliktes der Trunkenheit am Steuer 
entziehen wollen. Eine Verurteilung hat in der Regel ein­
schneidende Wirkungen für die Existenz zur Folge. Der 
ertappte Täter versucht daher, durch Anf.ahren oder Über­
fahren des Polizei!beamten diesen .an der Anzeige :ru.
hindern. Hi.er sind es bisher nicht als Kriminelle erfaßte 
Personen - .ihre Bereitschaft, das Leben des Polizeibeam­
ten zu mißachten, reiht sie in die Gruppe der echten Kri­
minellen ein - sie werden auch in sonsti-gen Lebeil!Sfagen 
antisozi!a,l vorgehen. 

Morde zur Verdeckung von Straftaten 
Dte harte Ahndung ei!niger Straftaten - etwa der Un­

zucht mit Kindern, der Notzucht und des Rückfalldieb­
stahls .sowie die Gefahr, a1s gefährlicher Gewohnheitsver­
brecher ·eingestuft zu werden, führt dazu, diie .begangene 
Straftat durch einen Mord zu verdecken: Als Beispiel 
hierfür wiird Petiot angeführt (v. Hentig), der als Bürger­
meister und Arzt Diebstähle •beging und ertappt wur.de -
al:s er später seine Opfer, die er bestehlen wollte, auch 
tötete, konnte er sein Treiben lan,ge ungehindert fortset­
zen. Auch der Räuber - es wurde dies schon erwähnt -
mor,det vielfach anschließend, um nicht überführt zu wer­
den. Der Se�ualtäter, der sich •an Kindern vergeht, stammt 
in einer Vielzahl von Fällen, wenn -nicht sogar in der 
Mehr2la:hl, aus der Nachbarschaft des mißbrauchten K,in­
des. Er tötet es, um nicht entdeckt zu wei"lden, denn das 
Kind würde ihn •bezeichnen können. 

Waren an einer Tat mehrere Personen beteilig,t, so er­
gl!bt sich auch die Notwendigkeit, einen Zeugen zur Tut 
2lU beseitigen, vor -allem dann, wenn der früher,e Mittäter 
sich „zur Ruhe seblen" will, heiir.atet und unter dem Ein-
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fluß der Ehe seine früheren Kollegen meidet. Derartige 
Praktiken amerikanischer Gangsterbanden kamen hie und 
da auch bei uns zur Aruwendung. In Zeiten der Not - vor 
allem zwischen 1945 und 1948 - wurde mancher, der spre­
chen wollte, von seinen Komplicen zum Schweigen ge­
bracht: Die Fortsetzung des verbrecherischen Treibens, 
bei den damaligen anarchischen Umständen für manche 
Gruppen eine Frage der weiteren Existenz überhaupt, ver­
langte die Tötung des .ausscherenden Bandennutglieds. 
Die durch den Krieg eingetretene Verrohung aller Sitten 
zei,gte ,sich hier besonders deutlich. 

Auch die Entlastungsmorde gehören hierher: Der Tut­
verdächtige sitzt in der Untersuchungshaft, er leugnet trotz 
vorhandener Beweise. Da geschieht eine ähnliche Tat -
der Verdächtige kann einwenden daß er es ja nun nicht 
gewesen sein könne, der wahre Täter sei doch wohl noch 
nicht gefaßt. Hier sind Helfer am Werk, die in irgendeiner 
Weise mit dem Kreis des Täters in Verbindung stehen -
Verwandte, Bekannte, Freunde. Aus der Brandstifterbe­
kämpfung sind derlei Praktiken bek•annt. 

Die Schwängerung -eines Mädchens kann lästig sein, wehl 
der Erzeuger für dien Unterhalt aufkommen muß. Sie kann 
aber auch bedeuten, daß er sich gesellschaftlich unmög­
lich gemacht hat - wenn er Angehöriger einer gehobenen 
Gesellschaftsschicht, hier etwa Geistlich-er, ist. Der Um­
gang pr,i,va,ter Art mit Kriminellen- •gereicht dem Polizei­
beamten nicht 2Jur Ehre, wird er von ihnen zu Durch­
stechereien benutzt, so steht ,sein Amt •a,uf dem Spi-el. Ge­
r.ade die moderne Geselischaft möchte reibungslos funk­
tionieren, sie verzeiht rollenwidriges Verhailten noch we­
niger als die angeblich so rückständi:gen früheren Jahr­
zehnte. Ein leitender Angestellter muß „Scherereien" pri­
vater Natur in der Regel mit dem Verlust seiner Stellung 
be2Jahlen - •kein Betrieb kann es sich erlauben, ihn zu 
halten, wenn er auffällt. So mag denn hin -und wieder der 
Gedanke aufkommen, 'Sich des lästig gewordenen Mah­
nens oder Mitwissers zu entledigen, indem man ihn tötet. 
Frehlich: Vorher wir.d man versuchen, ihn mit Geld zu be­
friedigen, und er.st wenn das nicht mehr hilft, zum letzten 
Mittel greifen. (Fortsetzung folgt) 

Körperbau und Wesensart 

1 Von EMANUEL RIGGENBACH, Basel \ 

Daß zwischen Körperbau und Wesensart eines Men­
schen eine Beziehung besteht, ist eine fast instinktmäßige 
Empfindung. Wenn man zum Beispiel auf eine Behaup­
tung hin erwidert: ,,So siehst du aus!" und dabei das 
Gegenteil meint, so spricht aus dieser ironischen Bemer­
kung die Überzeugung, daß man von einem Menschen 
seiner Körpergestalt und seinem Aussehen nach auch eine 
bestimmte Verhaltensweise erwartet. Obwohl die Ahnungen 
oder die instinl,dmäßigen Empfindungen solcher zusam­
menhänge uralt sind, gelang es eigentlich verhältnismäßig 
sp
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ät, sie wissenschaftlich zu erforschen und in ein System 
zu bringen. 

Die im Laufe der Zeit gewonnenen Erkenntnisse über die 
Beziehungen von Körperbau und Wesensart des Menschen 
fanden schließlich ihren Niederschlag in der sogenannten 
Typenlehre. Sie befaßt sich in der Hauptsache mit drei 
verschiedenen Ausprägungsformen des Menschen, denen 
je eine ganz bestimmte Wesensart eigen ist. Es sind dies 
der schlankwüchsige, der athletische und der rundwüch­
sige Typ. Der Schlankwüchsige zeichnet sich durch sehnige 
Hagerkeit aus. Sein Gewicht bleibt gegenüber der Körper­
höhe unter dem Durchschnitt, und sein Brustumfang ent­
spricht kaum dem der Hüfte. Oft sind die Schultern etwas 
abfallend und der Hals erscheint lang. Dieser Typ verfügt 
meist nicht über sehr große Körperkräfte, aber er ist von 
auffallender Zähigkeit. Während seines Lebens verändert 
er als Erwachsener das Körpergewicht kaum wesentlich. 

Wollte man ihn mit Bezug auf seinen Charakter mit 
einem Wort kennzeichnen, so könnte man ihn Gedanken­
mensch nennen, denn er spürt g�rne dem Sinn der Dinge 
und den Geheimnissen des Dasems nach. Da er ganz aus 
sich allein zu leben scheint, ist er kein Freund munterer 
Geselligkeit und wirkt oft eigen:brötleris':11. Er liebt die 
Extreme. Sie führen ihn von feuriger Begeisterung bis zur 
gänzlichen Interesselosigkeit. Der sogenannte „goldene 
Mittelweg" liegt ihm nicht. Alles Künstlerische sowie die 
Philosophie und auch die Mathematik sind seine bevorzug­
ten Interessengebiete, dagegen findet er wenig Geschmack 
an nüchtern-praktischen Dingen. Und weil er dafür keine 
innere Beziehung hat, liegt ihm manuelle Arbeit, die 
Geschicklichkeit erfordert, oft gar nicht. Da er abstraktes 
Denken liebt, finden wir die berühmtesten Vertreter seines 
Körperbautyps unter den _Schrif�stellern und Philosöphen,
wie zum Beispiel Hölderlm, Strmdberg, Uhland, Voltaire 
und Kant, um nur einige aus seiner großen Zahl zu nen­
nen. 

Als eine Abwandlung des schlankwüchsigen kann man
den athletischea Typ ansehen. Er ist von etwas überdurch­
schnittlicher Größe mit breitausladenden Schultern und
stark ausgeprägter Muskulatur. Der 01?erteil seines Kör­
pers mit der hochgewölbte� Brust sch�mt gegenüber dem
Rumpf geradezu über.entwickelt. Er tra�_t d�n Kopf straff
aufrecht im Gegensatz zum Schlankwuchs1gen, der ihn
eher etwas nach vorn geneigt hält. Das Körpergewicht des
athletischen Typs steht in gutem Verhältnis zu seiner

Größe. Arme und Beine sind meist kürzer als beim Schlank­
wüchsigen, doch von kräftiger Ausbildung. 

Nach seiner Seelenanlage ist der athletische Typ ein 
Tatenmensch. Alles an ihm drängt auf Kraft und Bewe­
gung. Er ist von einem zähen Willen beherrscht und ent­
schlossen, sich durchzusetzen, wenn es sein muß, mit den 
Ellenbogen. Mit dem Erreichten aber ist er kaum je zu­
frieden; rastlos drängt er vorwärts. Wille und entschlos­
sener Mut, aber auch eine gewisse Gefühlskälte, sind bei 
ihm festzustellen. Aus seinen Reihen kommen die großen 
Feldherren, die Realpolitiker, die Großunternehmer und 
gewiegten Organisatoren. 

Der dritte, der rundwüchsige, auch pyknisch genannte 
Typ, hat eine zum schlankwüchsigen und athletischen 
Menschen gänzlich- verschiedene Körpergestalt und We­
sensart. Der Kopf ist rundlich oder schildförmig, die 
Schultern wirken, verglichen mit der stark entwickelten 
Rumpfregion, eher schmal. Sein Wuchs erscheint im gan­
zen als gedrungen, ein Eindruck, der durch einen meist 
kurzen Hals noch verstärkt wird. Menschen dieser Art 
neigen besonders in höherem Alter zur Wohlbeleibtheit, 
auch wenn sie sich mit aller Mäßigung ernähren. 

Die Charakteranlage des Rundwüchsigen ist die des 
Gemütsmenschen. Er ist anpassungsfreudig und gesellig. 
Er liebt es sich auszusprechen. Betriebsam und tüchtig, 
wie er im übrigen sich gibt, steht er auf dem Boden der 
Realität. Konkretes Denken liegt ihm gut und so zeigt er 
auch eine Vorliebe für Forschungen. Botanik, Zoologie, 
Anatomie, Völker- und Länderkunde sind von ihm bevor­
zugte Wissenschaften. Typen seiner Art, wie Robert Koch, 
Louis Pasteur, Alexander von Humboldt und andere mehr, 
haben auf diesen Gebieten viel geleistet. 

Die Seelenanlage der Rundwüchsigen ist allerdings nicht 
einheitlich. Sie teilt sich in zwei Gruppen: In eine mit 
heiterem, lebhaftem und optimistischem Temperament und 
in eine von vorwiegend niedergedrückter, schwermütiger 
Veranlagung. So finden sich also unter den Rundwüchsigen 
solche, die das Leben leicht nehmen, und andere, die sich 
allzu viele Sorgen machen und gehemmt und unentschlos­
sen wirken. 

Nebst diesen drei Haupttypen bestehen durch die Viel­
fältigkeit des menschlichen Erbganges noch zahlreiche 
Abwandlungen. Von ganz besonders eigenartiger Legie­
rung ist die Mischung von Rundwüchsigen und Athleti­
schen. Diese Typen mit kerngesundem Menschenverstand 
sind wagemutig und mit enormer Arbeitskraft ausge­
stattet. 

Aber nicht nur die Vererbung vermag die für den Kör­
perbau typische Wesensart zu verändern, auch die Erzie­
hung kann dazu beitragen. So ist die Anwendung der 
Typenlehre zur Menschenkenntnis nicht so einfach. Sie 
gibt wohl die skizzenhaften Umrisse des Charakterbildes, 
das dem Körperbau eines Menschen biologisch entspricht, 
doch die feinen Details zu sehen und zu erforschen, bleibt 
uns dabei als interessante Aufgabe anheimgestellt. 
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Bezirksinspektoren ·Hermann Hutwimmer und Adolf Jorda
sowie d'en Gend.-Revierinspektoren Franz Mattersberger
und Hugo Ascher des Landesgendarmeriekommandos für
Tirol; dem Gend.-Rayonsinspektor Hugo Kronawetter des
Landesgendarmeriekommandos für Vorarlberg; 

die Silberne Medaille 

für v·erdienste um die Republik Österreich dem Gend.­
Revierinspektor Norbert Winter des Landesgendarmerie­
kommandos für Tirol. 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

Höchste Auszeichnung Oberösterreichs für Gend.-General Rauscher 
1 Von Gend.-Oberst HERMANN DEISENBERGER, Landesgendarmeriekommandant für Oberösterreich 1 

Der Landeshauptmann von Oberösterreich, Dr. Erwin
Wenzl, überreichte am 13. Dezember 1976 auf Grund eines
einstimmigen Beschlusses der oberösterreichischen Lan­
desregierung dem Gendarmeriezentralkommandanten 
Gend.-General Otto Rauscher die höchste Auszeichnung 
des Landes Oberösterreich, das goldene Ehrenzeich•en. 
Gend.-Gener.al Rauscher ist der erste Gendarm der öster­
reichischen Bundese:endarmerie, dem diese Auszeichnung
zuteil wurde. Die Überreichung erfolgte dn Anwesenheiit 
des höchsten Landesbeamten, Wirkl. Hofrat Dr. Heinrich
Pichler, und des Landesgendarmeri�komm:andanten. 

Landeshauptmann Dr. Wenzl betonte bei der überrei-

Gend.-General Rauscher bedankt sich bei Landeshauptmann 

Dr. Wenzl für die besondere Ehrung. Im Hintergrund die Gattin 

des Gend.-Generals Rauscher (links) und des Gend.-Oberst 

Deise.nberger 
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chung, daß sich Gend.-<Geneml Rauscher nicht nur beson­
dere Verdienste um die Anliegen der oberösterreichischen
Gendarmerie erworben habe, sondern daß er i,m besonde­
ren den '5pezifischen oberösterreichischen Verhältnissen in 
bezug auf die Gendarmerie stets großes Verständnis ent­
gegengebracht hat. Er habe sich stets 1bemüht, soweit es
im Rahmen seiner Möglichkefüm lag. diesen •spezifischen
Anliegen der oberösterreichischen Gendarmerie auch in
der Praxi-s Rechnung zu trag,en. Diese T,atsache habe die 
oberösterreichische Landesregierung über seinen Antrag
veranlaßt, ihm einstimmig da•s goldene Ehrenzeichen des
Landes Oberösterreich zu verleihen. Der Landeshaupt­
mann brachte zum Ausdruck, daß ,es ihn besonders freue, 
daß Gend.-General Rauscher, nun wieder bestens erholt, 
Persönlich nach Oberösterreich kam, um -aus ,seinen Hän­
den die Auszeichnung ,entgegenzunehmen. 

In einem über zwei Stunden dauernden persönlichen
Gespräch, das besonders herzlich und unkonventionell
verlief, konnte Gend.-General Rauscher dem Landes­
hauptmann die Gendarmerie besonders nahebringen.
Durch ·di<e Schilderung des Aufbaues der Gendarunerie
nach 1945 mit der Garnierung durch eine Reihe humor­
voller' Anekdoten verging die Zeit wie im Flug. und der
Landeshauptmann bedauerte, wie 1alle, die mit dabei wa­
ren, daß ·di.e Zeit so rasch v.ergangen ist. 

Gend.-General Riauscher dankte dem Landeshauptmann 
bei der Verabschiedung für di,e große Ehre, die ihm wider­
fuhr, bat um Übermittlung •seines Dankes an die gesamte 
Landesregie:r-ung und betonte, daß er davon überzeugt ,sei. 
daß der Landeshauptmann mit dieser Auszeichnung in 
erster Linie auch das gute Verhältnis zwischen ihm und 
der Gendarmerie und seine Wertschätzung für di<ese zum
Ausdruck br,ing,en wollte. Er sei sich bewußt, daß er diese
Aus�eichnung für die LeLstungen aller oberösterreichi­
schen GentlaDmen zu tragen :die Ehre habe. 

;, 

Ernennungen in der Bundesgendarmerie zum 1. Jänner 1977 
zum Gendarmerieoberst der Dienstklasse VIII: 

Gcnd.-Oberst Berthold W a l t h e r, Gendarmeriezentral-
kommando. 

Zum Gendarmerieoberst:
Gend.-Oberstleutnant Ernst B a i  e r  l i n  g, Landesgendar­
meriekommando für Niederösterreich; 
Gend.-Oberstleutnant Ludwig St r o h  m a Y er, Komman­
do der Gendarmeriezentralschule Mödling. 

Zum Gendarmerieoberstleutnant: 
Gend.-Major Hermann G r ü n w a I d, Landesgendarmerie­
kommando für das Burgenland; 
Gend.-Major Erich S ch i m e k, Landesgendarmeriekom-
mando für Tirol; 
Gend.-Major Othmar K i t z m ü 11 e r, Landesgendarme-
riekommando für Oberösterreich. 

Zum Gcndarmeriekontrollinspektor: 

die Gend.-Bczirksinspektoren Stefan G a g e  r, Josef A l l  -
r a m  und Franz R o s e r, Landesgendarmeriekommando
für das Burgenland; . . 
die Gend.-Bezirksinspektoren Emil S _t e In k e II 1;1 e r, 
Rudolf p r O m m  e r, Anton H u b e r, Alo1s S c h e r  l In g, 
Josef B r u n n e r, Friedrich W a s s e r_t h e u r e r  u1;1:d 
Johann s c h a sch e l, Landesgendarmeriekommand'o fur 
Kärnten; , . . . 
die Gend.-Bezirksinspektoren Frie�r1ch B r a t s c h 1. t s c h, 
Albert H a  11 e r, Friedrich M a r t In e g h, J�sef Se d e  l_ -
m a y e r  Anton B o s ec k y, Kurt Sc h I e s  In g e r, Rai­
mund An g e r  e r, Ferdinand H � s I i n  g e r, Johann 
L i  n h a Karl V a v r a und Albert W In d s p e  r g e r, Lan-
desgend�rmeriekommando für Niederös!erreich; . 
die Gend.-Bezirksinspektoren �ud'w1g. J u n g w 1 � t ?•

Ernst L a n g h a m m e r, Josef W I d I r  o I t h e r, Max1m1-
lian stim m e  d e r, Ludwig BI o h  b e r  _g e r, Josef 
K u r z b a u e r, Heinrich S _t r o b I und A_�o1s K r � u z -
h u b  e r, Landesgendarmeriekommando fur Oberoster-
reich; M tth'i E s· die Gend.-Bezirksinspektoren a as g g er, 1eg-

,fried J u s t, Friedrich K a f k a, Fr�nz O b e r e g r:.e r und 
Karl T h  a 11,e r, Landesgendarmeriekommando fur Salz-
burg; 
die Gend.-Bezirksinspektoren Peter. W a I _z I, Anton G e „ 
n e d e  I, Erich L ack n e r, Ludwig W In k l  e r, J�sef 
s c h ach n e r, Herbert B u c be b n e r, Karl Sc h o I s „ 
w Oh I und Johann G r e s s e n  b e r g e  r, Landesgendar-
meriekommando für Steiermark; . 
die Gend.-Bezirksinspektoren Johann F a  Is t n a u  e r, 
Gottfried R e i n  i s c h und Anton S c h e r  e r, Landesgen­
darmeriekommando für Tirol; 
die Gend.-Bezirksinspektoren �omuald K o Pf __ und Egon 
B e r e i t e r, Landesgendarmeriekommando fur Vorarl-
berg; 
der Gend.-Bezirksinspektor Friedrich Sch i  11 e r, Gen-
darmeriezentralkommando. 

zum Gendarmeriebezirksinspektor: 

die Gend.-Revierinspektoren Julius A s t  I, Stefan H e  i .n „ 
r i c h Ludwig z w ick I und Rudolf K e r  n 1, Landesgen­
darm�riekommando für das Burgenland; 
die Gend.-Revierinspekt�ren Alfred _E h a r t, El�ar 
Pich l e r, Willibald W 1 n k l e_r, �rwm Sl a m a n 1ig, 
Herbert s a 1 b r ech t e r  und Siegfried G r u b e  r, Lan­
desgendarmeriekommando für Kärnten; 
die Gend.-Revierinspektor�n Karl B a � e r, J_osef 
Di e n s t  1, Josef E n d e  r l In, Eduard K a 1 n z m e I e r, 
Johann L e d e r e r, Josef � a �e r h o f e �• Johann 
p f e i f f e r Richard p r a s z t a, Richard S e I t z, Franz 
wi e s  i n  g 'e r, Johann W i I h e I m, Karl Z i m m e r  „ 
m a n  n 1, Johann F uch s .!V '!nd �lfred '!,' u s t a, Lan­
desgendarmeriekommando fur N1ederosterre1�; 
d' Gend -Revierinspektoren Anton P e l 1 c h, Josef
c.Ji e r  m a i e r, Johann H o� i n_ k a, Josef G r e i n e r,
Oskar Da x n e r, Josef PI m In g s d o r f e r, Johann
R a f f e  1 s b e r g e  r, Gustav G r e s  s e_n b a u e  r u1;1:d
Franz R e i t i n g e r II, Landesgendarmer1ekommando fur
Oberösterreich; . 
die Gend.-Revierinspekt?ren

h
:t::r

1
�nz

1 
G a b  r I e 1, Hermann

L a n  k und Erwin W 1 � ,d ·o � z , Landesgendarmerie-
kommando für Salzbur-g; 

die Gend.-Revierinspektoren Bruno F ü r s t, Anton G u g -
g e m o s, Johann L a  r i s e g g e  r, Konrad Sch r i t t  -
w i e s e  r, Josef St r a ß g sch w a n d  t' n e r, Heribert
W u I z und Stefan St e i n  d I, Landesgendarmeriekom­
mando für Steiermark; 
die Gend.-Revierinspektoren Ernst G a p p, Emil M e s s -
n e r, Maximilian Sch w a r z  und Johann W o  I f I, Lan­
desgendarmeriekommando für Tirol; 
die Gend.-Revierinspektoren Hans A m  a n  n, Othmar
A m a n  n, Heinrich BI u m, Engelbert M o  r s c h e r, An­
ton B e c h t e r und· Anton D ü r, Landesgendarmeriekom­
mando für Vorarlberg. 

Zum Gendarmerierevierinspektor: 
die Gend.-Rayonsinspektoren Julius B eck, Anton E n -
d e r, Franz F e l i n, Johann F r i t sch, Franz·G a b r i e l,
Franz G e r b a v s i t s, Thomas G r a n d i t s, Wilhelm
G r a n  i t z, Otto G r ü n a u  e r, Otto H a  d r a b  a, Rudolf 
H a  v I i c e k, Josef H o t  w a g n e r, Ernst K a p a u n, 
Franz K I o i b e r, Roman K o 11 e r, Josef K ü h t e u b 1, 
Julius Ku s o, Georg M a r I o v i c s, Johann M o  z e I t, 
Julius Pr i c k I e r, Johann Qu a r i t s, Anton R i b a -
r ics, Josef R ö h r ich, Josef Se p e r, Friedrich 
Sch r e i n e r, Josef W e i ß, Josef W i I d, Alfred W i I d „ 
z e i s z und Alfred Z u m  p f, Landesgendarmeriekomman­
do für das Burgenland'; 
die Gend.-Rayonsinspektoren Johann A n d r ä, Paul
B e g u t t e r, Franz B ö h m, Ewald B r a n d s t ä t t e r,
Vinzenz F I e i s s, Erwin G r i t sch ach e r, Gottfried 
H u a i n  i g, Rudolf K a i s  e r, Anton K a n  a t s c h n i g, 
Franz K r a s s  n e g g e  r, Franz K r a s s  n i t z e r  II, Jakob 
K u  c h a r, Johann K u  I t e r  e_r, Bruno L a  m p r ech t,
Roman L a u c h a r d, Hermann M o s e r II, Adolf O b -
m a n n, Josef Ö h l e r, Krispin O r t n e r, Johann Pe t z, 
Karl Pi r k  e r, Johann R e i t e r, Michael Sch a u  n i g, 
Josef Sch e i d e r, Walter. · Sc h u m  m i, Norbert 
St e i n d l, Hermann T a u m b e r g e r, Walter T e r ­
g a t s c h n.i g und Ernst W e b e r, Landesgendarmerie­
kommando für Kärnten; 
die Gend.-Rayonsinspektoren Josef A m  o n, Johann 
B a y e r  II, Wilfried B uch e g g·e r, Franz B u r g  e r, 
Alfred D e n k, Erwin · D o u b e k, Walter Dr e s  c h e r,
Franz E n g 1, Heinrich E s c h I b ö c k, . Leopold F a 1 k,
Friedrich F ich t i n  g e r, Johann F uch s III, Wilhelm
G a t t i n  g e r, Herbert G a u  g u s c h, Alfons G e r  h a r t  I,
Leopold G r e s  I e c h n e r, Leopold G r u b  e r I, Matthias
H u b e r, Rudolf J a t sch k a, Josef J e z, Johann K ä p p  „ 
I e r, Franz K a r  a c s o  n, Johann K o t  r b e I e t  z, Ludwig 
Kr.e n n, Ferdinand L ech n e r, Friedrich L e m b ach e r, 
Josef M a·y e r  II, Franz M a Y r, Anton M o s e r  II, Franz 
M ü l l e r  II, Josef O s i n g e r, Johann Pr a g e r, Johann
R e i n  a g 1, Josef R e i s  k o p f, Franz R e i t e r  m a y e r, 
Konrad R i e c k, Anton R ö h r e  n b ach e r, Anton 
Sch a n d  I, Alfred Sch a u e r, Franz Sc h e 11 n e r, An­
ton S c h 1 e c h t e r, Ludwig S c h I e i s, Geoi,-g S c h u „ 
s t e r, Franz Sch w i n g e n s  c h I ö g I, Karl Se m l e r, 
Hermann St i x e n b e r g e  r, Rudolf St r a s s e  r, Johann
S t u r z e i s, Rudolf T o d e s, Franz T u m a, Leopold
V o g I h u b  e r, Herbert W e r  t h e r, Emil W i 11 e r  t, Gott­
fried W i n k  I e r, Josef Z e i h s I und Gottfried Z ö c h „ 
1 i n  g, Landesgendarmeriekommando Niederösterreich; 
die Gend.-Rayonsinspektoren Hubert A m  e s  e d e r,
August A n  g I e i t n e r, Franz B a h n, Karl B i  c h l „ 
b a u e  r, Josef C h r i s t  1, Franz Di e r m a i e r, Rudolf
D o b  u s c h, Franz E i d e n b e r g  e r, Josef E n g e  I s „ 
b e r g e  r, Friedrich E r  t I h a I n  e r, Josef F I e i s c h a n„
d e r  I, Alois F r  a u  e n e d e r, Franz G i e r  I i n  g e r  I,
Franz G i e r  I i n  g e r  II, Leopold G r a b  n e r, Josef
H ack e r, Robert H i r t, Franz H ö r m e d i n g e r, Jo­
hann H u e m e r, Alois lb i n g e r, Josef J ä g e r, Walter 
J a n s  c h e k, Rudolf K e r n eck e r, Heinrich L a u s  s, 
Rupert L i n d n e r, Josef M a i r h o f  e r, Karl M e i s i n  „ 
g e r, Alois M e r  t 1 i t s c h, Johann O b e r  m a y r, Rupert 
Pa c h n e r, Johann Pa r z e  r, Theodor Pe t e r, Josef 
Pu r n e r, Hubert R a  m e s  e d e r, Franz R u m  e s  b e r„
g e r, Augustin S c h ö n b e r  g e r, Josef S c h w e i g e r,
Josef Se i d  I m a n  n, Alois St e i n i n g  e r, Josef W i e s„ 
h o f e r, Georg W i m m e r, Franz W i n k l e r  II, Norbert 
W ö g e  r b a u e  r, Josef W o  I f e r  s b e r g e  r, Josef 
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W ü r z I h u b e r und Josef Z m i 11, Landesgendarmerie­
kommando für Oberösterreich; 
die Gend.-Rayonsinspektoren Franz F or t  h u b  er, Her­
bert G e w o I f ,  Franz K a i n z, Anton L a c k n e r und 
Matthias S c h a r f e t t er, Landesgendarmeriekommando 
für Salzburg; 
die Gend.-Rayonsinspektoren Anton B a n  n, Franz B a r -
mü l l er, Josef B a u m g ar t n er, August B e d e n i k, 
Alois D e r I e r 1, Ludwig D r a u c h, Engelbert D u n s t, 
Leopold D u r c h I a u  f e r, Alfred E n g e I e, Emmerich 
Er e g g er, Franz E t t l m a y er, Josef F a sch i n g  I, Jo­
hann F e l l n er, Johann F i n d l, Johann F r u h m a n n, 
Josef G a 11 a u n, Josef G o t t I i e b, Konrad 
G s c h m e i d  I er, Franz H a i d e  r, Anton J a g e  r s -
b er g er, Martin K a h r, F erdinand K a u t  s ch i t z, 
Josef K er n  b ich I er, Fr31Ilz K n e s  s, Josef K o II er I, 
Karl K ö l l d or f  er, Johann L.a n g  I, Engelber.t L e b er, 
Johann M och ar t, Karl Mü n z er, Johann Ni n a u s, 
Otto O gr i s e k, David Or t n er, Alois Pajn i k, Alois 
P 1 a n  k, Johann P ö I z g u t  t er, Richard R a p p  o I d, Jo­
hann R o s e g g e  r, F lorian S c h n e ide r, M.aximilian 
S e e m a n  n I, Hermann S e er e i t er, Friedrich S t o i s -
s er, Anton Str. a d  l, Erich St r a d  n er, Herbert 

St r o h m e y e r, Eduard St r u n z, Johann Ta t s chi,
Helmut Ta u ch n e r, Johann Un t e r e r, Franz W a g -
n e r, Karl Wa g n e r, Johann Wa h l h ü t t e r  und Sieg­
fried Z i n  g I, Landesgendarmeriekommando für Steier­
mark; 
die Gend.-Rayonsinspektoren Franz E d er, Hermann 
G a p p, Hubert K I i e r, Ernst K o v a t s c h, Franz O b i n -
g er, Alois Pi t t I, Franz PI a t z e  r, Franz R e i t er, Alois 
Schü t z, Josef St ech er, Georg V o g I er, Herbert 
W a i b I, Magnus W e c h s e I b er g er, Johann W e ich -

'h ar t, Othmar W ö 11 und Alfred Netz e r, Landesgen­
darmeriekommando für Tirol; 
die Gend.-Rayonsinspektoren Johann H ä f e I e, Johann 
H u t  t er, Erwin J o c h u m, Karl M e u s b ur g er und 
Gustav We b e r, Landesgendarmeriekommando für Vor­
arlberg; 
der Gend.-Rayonsinsp�ktor Herbert S c h I ö g 1, Kom­
mando der Gendarmeriezentralschule Mödling; 
die Gend.-Rayonsinspektoren Josef A h r e·r und Friedrich 
Sch r a p p e n  e d e r, Gendarmeriezentralkommando; 
der. Gend.-Rayonsinspektor Erich K n e s  1, Abteilung 1/6
des Bundesministeriums für Inneres. 

KRIMINALPOLIZEILICHES VORBEVGUNGSPROGRAMM l'EBRVAR 1977 

Vorsicht vor Schwindel und Betrug! Sonst haben Sie bei Nach­
nahmen das Nachsehen. 

Das Plakat zum Kriminalpolizeilichen Vorbeugungsprogramm 
im Februar 1977 zeigt ein aufgerissenes Postpaket, das einen 
Ziegelstein enthält. Genau besehen handelt es sich um ein Nach­
nahmepaket, das irgendein Gauner in der Erwartung verschickt 
hat, daß es auch eingelöst wird. Da sich der Betrag meist zwischen 
20 und 50 DM bewegt, wird es in aller Regel angenommen, und 
zwar auch dann, wenn kein Nachnahmepaket erwartet wird. Ir­
gendwer in der Familie wird schon eine Bestellung aufgegeben 
haben. Man bedenkt aber nicht, daß es Leute gibt, die davon 
recht gut leben, indem sie unbestellte Sendungen aufgeben, 
die wertloses Zeug enthalten. Dies bemerkt der Empfänger aber 
erst, wenn er arglos die unbestellte Sendung angenommen und 
dafür - sagen wir 35,80 DM - bezahlt hat. 

Der Nachnahmeschwindel durch sogenannte Trickpakete ist nur 
eines zahlreicher Deliktbeispiele. 

Damit Sie nicht Opfer skrupelloser Schwindler und Betrüger 
werden, raten wir Ihnen: Vorbeugen! 

Fünf Regeln, die dabei behilflich sein können: 
1. Bezahlen Sie nichts, was Sie nicht bestellt und nicht erhalten

haben. 
2. Lassen Sie sich von Unbekannten an der Haustür immer den

Ausweis zeigen. 
3. Unterschreiben Sie nichts, was Sie nicht genau verstanden

haben. 
4. Vorsicht bei Fremden, die allzu eifrig Grüße von fernen

Verwandten bestellen. 

JJJl.d Ob.In (Jj,zn 

Da .steht i,m weiten Raum ein Ofen, nackt a,u.s 
Steinen 

Und ohne Schmuck •gesetzt von starken Händen. 
Er kann .die gute Wärme reichlich SP'en<len, 
Wenn er erfüllt wir<l mit Iden roten Bränden, 
Die ,aUe Lebe9ßkr.aft -des Holzes din sich einen. 
Dann •sollen rate Äpfel frohgemütlich bra,t,en 
In .ihrem Saft, und Düfte ,sollen .s:teigen,, 
Die sich �emächlich auf un;s ruederneigen 
Un;d köstlich von dem späten Mahle schweigen, 
Daß wir Il!icht früh 1.5chon i.n verzückte Lu.st geraten. 
Der Ofen äist doch ein gar foeun1d!llicller Geselle, 
Wen,n ed� Glut in seinem Bauch s1ch 'breitet. 
Er macht, dtaß sich das Herz vor Fr,eude wei<tet 
Unid auf den blauen Schaitten in 1di.e Träume reitet, 
Und Wärme wallt zu uns wie eine ew'•ge WeHe. 

Ha11<s Bahris 

5. Achtung bei Waren, die „günstig wie noch nie" angeboten
werden. 

Bayerisches Landeskriminalamt München 
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�ERTi GTEI L·KLÄRANLAG EN 

Besonders preisgünstig! 
Kostenlose Beratung! 

Vomperbach Tel. (0 52 42}.81 81 
Oberndorf Tel. (0 53 56) 21 63 
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OBERSTGERICBTI.ICBE ENTSCHEIDUNGEN 

Abdruck mit Bewilligung der Verwaltung der „österreichischen Juristen-Zeitung" - Naclidruck verboten 

§ 35 Abs. 2 lit. e VBG: Bei einvernehmlicher Auflösung
• des Dienstverhältnisses eines VB hängt der Anspruch auf
Abfertigung dem Grunde und der Höhe nach von der

Vereinbarung der Parteien ab. 

Das Dienstverhältnis des Kl. wurde mit Vereinbarung 
v. 2. 7. 1970 unter Zuerkennung einer Abfertigung im
Ausmaß des 9fachen seines letzten Monatsgehalts einver­
ständlich aufgelöst. Gern. § 35 Abs. 2 lit. e VBG besteht 
bei einverständlicher Auflösung des Dienstverhältnisses
ein Abfertigungsanspruch nur dann, wenn darüber eine 
Vereinbarung zustande gekommen ist. Daraus folgt, daß
im Fall der einverständlichen Auflösung des Dienstver­
hältnisses der Abfertigungsanspruch auf der Grundlage
dieser V e r e i n  b a r u n g und nicht nach den Bestimmun­
gen über den g e s e t z 1 i c h e n Abfertigungsanspruch
zu beurteilen ist. Die Meinung des Kl., aus der Ver­
wendung des bestimmten Artikels in § 35 Abs. 2 lit. e
VBG (,, ... über d i e  Abfertigung ... ") müsse gefolgert 
werden daß die Vereinbarung nur die gesetzliche Abferti­
gung, n'.icht aber einen davon der Höhe nach abweichen­
den. Betrag zum Inhalt haben dürfe, ist schon nach dem
allgemeinen Sprachgebrauch nicht richtig. Die Aufzählung 
der Fälle in denen keine Abfertigung gebührt, wird näm­
lich in§ 35 VBG ohne Verwendung des bestimmten Arti­
kels (,,der Anspruch auf Abfertigung _ besteht nicht") ein­
geleitet, so daß damit jeglicher AbferJiguJ:\g_sanspruch ohne 
Rücksicht auf seine Höhe erfaßt wird. Die Verwendung 
des bestimmten Artikels in § 35 Abs. 2 lit. e VBG ist des­
wegen gerechtfertigt, weil die Vereinbarung eben den ganz 
bestimmten, in dieser Vereinbarung festgelegten Anspruch 
betrifft und begründet. Es ist auch darauf zu verweisen, 
daß in der ursprünglichen Fassung dieser Bestimmung des 
VBG (BGBl. 1948/86) an dieser Stelle der unbestimmte Ar­
tikel - Vereinbarung über „eine" Abfertigung - ver­
wendet wurde. Wenn seine Ersetzung durch den bestimm­
ten Artikel mit der VBG-Nov. 196�

! 
BGBL 165, den Zweck 

einer inhaltlichen und sachlichen Anderung gehabt hätte, 
dann wäre dies zweifellos in den EB zu dieser Nov. (429 
und 445 BlgNR 9. GP) erwähnt wor_den; in diesen ist aber 
kein Hinweis auf eine solche Absicht enthalten. Daraus 
ergibt sich, daß die Änderung in _die�em �unkt nur stilist�­
scher Natur war sachlich aber die bisherige Regelung bei­
behalten wurde.' Die Ausdrucksweise, die dieser Regelung 
zugrunde lag, daß nämlich ein Abf�rtigun?sa,i;ispruch _dann
gebühre, wenn eine Vereinba�ung uber ,,�me Abfertigur.ig 
zustande gekommen sei, schließt aber eme Auslegung m 
dem Sinn daß diese Vereinbarung nur den Grund des 
Anspruch�s, nicht aber auch _dessen Höhe regeln könne, 
geradezu aus. Es ist also weiter davon auszugehen, daß 
nach § 35 Abs. 2 lit. e V�G bei einverständlicher !'ösung 
des Dienstverhältnisses eme Regelung des Abfertigungs­
anspruches sowohl dem Grunde als auch der Höhe nach 
durch Vereinbarung erfolgen soll. 

Da eine solche Vereinbarung bereits _im VBG vorgese­
hen ist ist sie auch kein Sondervertrag 1. S. des § 36 VBG, 
weil sie keine Regelung bedeutet, die von den Bestim­
· mungen des VBG a b w e i c h t. Di,e zwis<;hen _ den Streit­
teilen getroffene Verein�aru�g war somit mcht gesetz­
widrig, sondern die verbmdhche. G:undlage de� Anspru­
ches des Kl. Die Abfertigung, die ihm �ach dieser Ver­
einbarung zustand, hat er aber unbestntt�nermaßen be­
kommen. Für einen weitergehenden Abfertigungsanspruch 
fehlt eine rechtliche Grundlage. 

OGH 19. 12. 1972, 4 Ob 98/72 (LGZ Wien, 44 Cg 109/72; 
ArbG Wien, 8 Cr 512/71). 

§ 39 versVG: Voraussetzunge�. der Leistungs�reiheit des
Versicherers bei nicht rechtze1_tiger Zahl�!Ig einer Folge­

prämie. _ �ih� stundungsverembarung wahrend des Lau­
fes der dem Versicheru,ngsne�mer. gern. § 39 .. Abs. 1
VersVG gesetzten Frist muß gle1chze1tig als Verlange111,ng

dieser Frist angesehen werden.

Die Leistung�freiheit des Ve��i0,er_ers bei ni<?ht recht­
zeitiger Zahlung einer Folgepramie 1st an drei Voraus-

setzungen geknüpft: Erstens muß dem Versicherungs­
nehmer eine § 39 Abs. 1 VersVG entsprechende Mahnung 
zugegangen sein; zweitens muß bei Eintritt des Versiche­
rungsfalles die ihm vom Versicherer bestimmte Zahlungs­
frist bereits abgelaufen sein; drittens muß der Versiche­
rungsnehmer bei Eintritt des Versicherungsfalles mit der 
Zahlung im Verzug sein (§ 39 Abs. 1 und 2 VersVG). Das 
BerG hat sich bei seiner Entscheidung wohl mit der erst­
und drittgenannten Voraussetzung, hingegen nicht ent­
sprechend mit der zweitgenannten Voraussetzung ausein­
andergesetzt, wonach die Leistungspflicht des .Versiche­
rers auch bei Verzug des Versicherungsnehmers selbst 
dann fortbesteht, wenn die bei Eintritt des Versicherungs­
falles noch nicht abgelaufene Frist i. S. der § 39 Abs. 1 
VersVG anschließend fruchtlos verstreicht. 

Selbst wenn man hier entsprechend dem Kl.-Vorbringen 
unterstellt, daß der Bekl. am 15. 11. 1970 gern. § 39 Abs. 1 
VersVG mit Bestimmung einer zweiwöchigen Zahlungs­
frist gemahnt wurde, so kam die feststehende Stundungs­
vereinbarung v. 24. 11. 1970 i n n e r  h a 1 b d e s  L a u  -
f e s  der von der Kl. in dem - als abgesandt und zuge­
gangen unterstellten - Mahnschreiben bestimmten Zah­
lungsfrist zustande. Eine derartige Stundungsvereinba­
rung w ä h r e n d des Laufes der genannten Frist muß 
bei Berücksichtigung des Grundsatzes von Treu und Glau­
ben rn 914 ABGB) und des weiteren Grundsatzes, daß ein 
einmal bestehender Versicherungsschutz grundsätzlich 
aufrecht zu erhalten ist (vgl. hiezu B r u c k  - M ö 11 e r, 
VersVG8 § 39 Anm. 32 a; EvBl. 1969/341 u. a.), auch als 
gleichzeitige Verlängerung der noch im Lauf b�findlichen 
und vom Versicherer ja nach Belieben verlängerbaren 
Zahlungsfrist gern. § 39 Abs. 1 VersVG angesehen werden 
(ebenso E h r e n  z w e i  g, Versicherungsvertragsrecht, 
143 f. unter 2 d, wonach eine Stundungsabrede während 
des Laufes der gesetzten Frist diese zugunsten des Ver­
sicherungsnehmers erstreckt). Anders als allenfalls bei 
einer nach Ablauf dieser Frist, also im Zeitpunkt der 
bereits eingetretenen Leistungsfreiheit des Versicherers 

- auf diesen wesentlichen Unterschied weisen neben
E h r e n  z w e i  g, a. a. 0., auch P r  ö 1 ß - M a r t i n, 
VersVG18 § 39 Anm. 11 A gegenüber Anm. 11 B hin - ge­
troffenen Stundungsvereinbarun.g, bei der für den Fall 
fruchtlosen Ablaufes die Klarstellung des Versicherers 
hinreicht an den Verzugsfolgen einschließlich der Lei­
stungsfr�iheit festhalten zu wollen (vgl. E h r e n  z w e i  g, 
a. a. O.), vermag bei der gegenständlichen, noch vor Ablauf
der - nach der Behauptung der Kl. - dem Bekl. gern. 
§ 39 Abs. 1 VersVG gesetzten Frist getroffenen Stundungs­
vereinbarung der bereits zitierte Passus in der:, betref­
fenden Urkunde, auf den Einwand der Rechtsfolgen gern. 
§ 39 VersVG nicht zu verzichten, die Leistungsfreiheit der 
Kl. in Ansehung des i n n e r  h a 1 b der bis zum 31. 12.
1970 verlängerten Zahlungsfrist eingetretenen Versiche­
rungsfalles nicht herbeizuführen. 

Die vom BerG für seine abweichende Rechtsansicht her­
angezogenen Belegstellen bei B r u c k- M ö 11 e r  (a. a. 0., 
462 und 465) befassen sich nicht mit dem gegenständlichen 
Problem, sondern mit der Möglichkeit der Vereinbarung 
unvollkommener Stundung der Prämienzahlungen im 
Rahmen des,§ 35 VersVG; im Fall der vom BerG zitierten 
E. des OLG München (VersR 1959, 798) war die vom Ver­
sicherer gern. ,§ 39 Abs. 1 VersVG bestimmte Frist bereits 
abg�laufen (und überdies lediglich eine Teilzahlung mit 
der Ankündigung baldiger Restzahlung vorbehaltlos an­
genommen wordea, was nach der Rechtsprechung für sich 
allein keine wirksame Stundungsvereinbarung darstellt). 
Diese Belegstellen und der von P r ö 1 ß - M a r t i n, 
a. a. o., hervorgehobene Unterschied der Rechtslage wäh­
rend des Laufes der gern. § 39 Abs. 1 VersVG bestimmten 
Frist einerseits und nach deren Ablauf andt;irseits sind 
daher eher geeigaet, die vom OGH vertretene Auffassung 
zu stützen, als sie zu entkräften. 

OGH 25. 10.1972, 7 Ob 210/72 (OLG Wien, 6 b R 111/72; 
LGZ Wien, 14 Cg 7/72). 
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Ein stiller Helfer 

Die „Vorarlberger Nachrichten" berichten in ihrer Aus­
gabe vom 8. September 1976 über eine Tat des Gend.­
Revierinspektors Ado Haller, derzeit Kommai:dant der 
Gendarmerieexpositur Flugfeld Hohenems (Flugsicherung): 

- Fast zehn Jahre ist es her daß ein landwirtschaftlicher
B�trieb in Feldkirch-Tester� vor dem Ruin stand. Ein 
Drama spielte sich ab, aber es fand sich zunächst kein He�­
fer. öffentliche Stellen wurden um Hilfe gebeten, aber sie 
gaben keine. Sechs unmündige Kinder standen vor dem 
Nichts, und doch gab es Rettung für si"e. Eine Geschichte, 
die vor zehn Jahren das Leben schrieb und die heute noch 
genauso aktuell ist. 

Im Jahr 1965 wurde bei der Feldkircher Gendarmerie 
Anzeige erstattet, weil ein junger Bub mit dem Traktor 
Arbeit verrichtete. Ein Gendarmeriebeamter sollte ,auf 
Erhebung' gehen. Er traf zwar keinen ,großen Sünder' 
an dafür aber ein landwirtschaftliches Anwesen, das nahe 
a� Verkommen war: Der Vater hatte die Familie verlas­
sen die Mutter rackerte sich am Feld ab, die Kinder 

, wa;en zum Großteil noch zu jung, um selbst mit anzu­
packen. Der Gendarmeriebeamte schritt 1:icht zur �nzeige, 
sondern zur Tat: Er bot seine manuelle Hilfe an, die dank­
bar entgegengenommen wurde. 

Zwei Jahre später verletzte sich die Mutter der _Kin�er 
und starb an einer Blutvergiftung. Nun standen die Km­
der alleine da: sechs an der Zahl, im Alter zwischen fünf 
und fünfzehn Jahren, mit 19 Kühen, neun Stück Jungvieh 
und - was das Schlimmste war - mit einem Erbe, das 
etwa eine Million Schilling Schulden ,wert' war. Der 

· Die sauberen Motoren von Toyota
Toyota betreibt .seit Jahren unermüdlich_e Forschungs­

und Entwicklungsarbe1t im Kampf gegen die Umweltver­
schmutzung. E1ne der Hauptaufgaben ist dabei di,e Ver

-: besserung herkömmlicher Verbrenn1;1-ngs1T.1otore_1;1, . wobei 
deren Zuverlässigkeit und Wirtschaftlichkeit naturllch er­
halten und gesichert bleiben muß. A1s .sehr wiri�-am haben 
sich katalytiische Umwandler zusammen m1t anderen 
technischen Neuerungen am Motor erwiesen. 

Das „Toyota Total Clean (TTC-C)-1!mwandler-system" 
ist das derzeit gebräuchlichste der drei von Toyota -�nt­
wickelten Sy;steme. Eine Kombination. von Abgasruck­
führung Lufteinspritzung und kataly,tischem Converter 
wandelt

,
HC- und CO-Abgase hauptsächlich ilI_l Wasser �m. 

Durch die teilweise Rückführung der Abgase m den Zylin­
dern wer,den die NOx-Bestandteile verringert. 

Der TTC-V 19 R-Motor ist eine Neuentwicklung. Ein 
Wirbelsystem ist mit e}ner zweiten, zusätzlichen Verbr�n­
nungskammer kombiniert. In diese zweite Kammer wird 
fettes in die Hauptverbrennungskammer idagegen mage­
res Gemi,sch eingespritzt, das völlig ver.brennt: Das 
System steuert die Verbrennung und Temperatur ·m d�r 
Hauptkammer und reduziert CO- und NOx-Abgase. Em 
spezieller Auspuff ·sorgt für niedrige HC-Werte. 

Der TTC-L 12 T-<Motor ist ein Beispiel für das dritte 
von Toyota verwendete System, speziell für die in Z�kunft 
noch strengeren Abgasvo11schrifiten in Japa1:_ e1;1twickelt. 
Der TTC-L-Motor erreicht die Minderung schadhcher Ab­
gase durch plötzliche Verbrennung eines mageren Gemi­
sches. Der Vierzylindermotor hat 1600 ccm Hubraum. 

unser Service ist grenzenlos 

TOYOTA 
Japans Nr.1 in Österreich 
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Betrieb warf einen Monatsertrag von 4000 S ab; am 
Todestag der Mutter betrug der ,�arbe�itz' ganze z�ei 
Schilling - die Kinder konnten mcht emmal Brot ein-
kaufen. . Der Genda,rmeriebeamte, mit dem Unglück der Kmder
vertraut fackelte nicht lange und nahm sich der ganzen 
Sache a�: Er stand vor dem Problem, jährlich 86.000 S 
Schulden des Hofes an verschiedene Geldinstitute rück­
zuzahlen · die Kinder da als Erben zu gleichen Teilen 
bedacht � und laut Gesetz auf eigenes Risiko dafür ver­
antwortlich - mußten sozialversichert werden, niemand 
bekam ein Kir{dergeld, weil die Kinder ja alle selbständig 
waren. 

Der Helfer wandte sich an alle Stellen, die in dieser 
Lage irgendwie Unterstützung ode_r Verstän�nis erbringen 
hätten können: die Gemeinde, die Landwirtschaftskam­
mer, die Vorarlberger Landesregierung, der Vorarlber_ger 
Familienverband die zuständige Krankenkasse, das Sozial­
ministerium. Hilfe kam von nirgends, dafür waren die 
Antworten um so vielsagender: Wie käme der Herr Gen­
darm überhaupt dazu, hier zu helfen, die Landwirtschaft_�­
kammer kann gar nichts mehr für diesen Hof tun. - Fur 
solche Sachen haben wir kein Geld, wenn Ihr Geld 
braucht müßt Ihr halt arbeiten. 

Aber 'der unermüdliche Gendarm, der praktisch Vater­
stelle an den Kindern vertrat - rechtlich hatte n:an s!ch 
geeinigt, daß der Vater trotz seiner Ab"':_esenheit seme 
Rechte behielt, der Gendarm aber als Vermog�nsverwalt�r 
eingesetzt wurde -, gab nicht auf. Als das Finanzamt em 
Auge zudrückte, war es möglich, das Kindergeld zu ?,ek�:n­
men, allerdings nicht für alle sechs, sonder;1 nur_ f1:1_r funf 
Kinder. Aber es war wenigstens etwas. Die Beitrage an 
die Sozialversicherung wurden einfach nicht gezahlt -:­
die Krankenkasse holte sie erst später. Die Kinder arbei­
teten, der Gendarm arbeitete mit, fremde Hilfe gab_ es 
keine und unendlich langsam konnte der Hof samert 
werd�n. Das Anwesen konnte die Kinder erhalten, 
45 Stück Groß- und Jungvieh waren nach einigen Jah­
r.en im Stall, der älteste Sohn machte die Landwirtschaf_ ts­
schule und übernahm 1971 den Hof, der Vater kehrte heim. 

Heute ist der Hof in Ordnung. Der Gendarmeriebeamte 
hat eine Lebensaufgabe erfüllt. Und daß es irgendwo 
immer wieder Menschen gibt, die uneigennützig helfen, 
zeigt das Beispiel des Gendarmeriebeamten." A. H. 

Heiße Hobby-Tips 
sind die Zell am See-Pauschalen für den sportlichen Urlauber 
7Tage preisgünstige Ferien für Frühiahr,Sommer und Herbst77 

Segelpauschale 77 Gletscherpauschale 77 
7 Tage Aufenthalt + Segel- 7 Tage Aufenthalt + Skipaß 
kurs + Hallenbad + Sauna ab Kitzsteinhorn + Hallenbad +

S 1.740,- Sauna ab S 1.680,-

Reitpauschale 77 
7 Tage Aufenthalt + Reitun­
terricht + Hallenbad + Sauna 
ab S 1.740,-

Wanderpauschale 77 
7 Tage Aufenthalt + Liftpaß 
für Schmittenhöhebahnen +

Hallenbad + Sauna ab 
S 1.055,-

Wir informiereJa Kurverwaltung A-5700 
Sie gerne: Zell a. See, 0 65 42/26 00 

2 ,,,,. •• 

EmstFrev 
Toyota�Generalimporteur 

1040 Wien, Wiedner Gürtel 2, Tel. (0 22 2) 65 86 56 
1010 Wien, Schottenring 28, Tel. (0 22 2) 63 31 20 
1010 Wien, Schubertring 4, Tel. (0 22 2) 52 53 24 
1150 Wien, Hütteldorfer Straße 85, Tel. (0 22 2) 92 72 98 
und üaer 160 Toyota-Vertragspartner 

· . .  t ... ' 

�lflerhRUing� W 1. s· · S E N
(BEILAGE ZUR ILLU STRIERT EN RUNDSCHAU DER GENDARMERIE FEBRUAR 1977 

1. Was ist ein Trieder?
2. Wann haben cl!i-e Kreuzzüge statt­

gefunden? 
3. Wie hleß der Nordwind in der

griechisch1en Mythologie? 
4. Wer ist der Erfinder des Eisen-

'betons? 
5. Was ist das Log?
6. W.as sind Gerechtsame?
7. Wie heißt die Frachturk,unde im 

Seegüterverkehr? 
8. Welche Meere verbindet der

Suezkanal? 
9. Welche Farben muß man mi­

schen, um Weiß zu erhalten? 
10. Welcher Stoff ist die Gr.undein­

heit für cl!ie Bestimmung des 
Härtegrades? 

11. Woher hat der Golfstrom seinen
Namen? 

12. Wie heißt der Botscllafter des
Papstes? 

13. Wie lautet das deutsche Wort für
Insurrek,tion? 

14. Was versteht man unter nullifi­
zieren?

15. Womit ätzt man Glas?
16. Wa•s veristeht man unter dHato­

rtsch? 
17. Was ist Zichorie?
18. W!ie heiß.t die oberste Schichte

der Haut? 
19. An welchem Fluß lieg;t Florenz?
20. Wie heißen cl!ie Hofüurgen der

-deutschen Ka,Lser des Mittelalters?

DENKSPO� 
Buchstabenrätsel 

Mit H eilt's, 
mit R weilt'-s, 
mit M nährt's, 
mit L beschwert's, 
mi.t M ragt'.s,
mit G DaF11ke sagt's.

Diese große Fürs1Jin wurde in dem 
Jahr geboreFI, in dem Prinz Eugen 
Be1'grad -eroberte. Ihr Vater h�tte
eigens eiFI Gesetz er!1'assen, das ihre 

Thronfolge ermöglichen sollte; ihre 
Feinde machten ihr ihre Erblande 
streitig. Sie kam 1740 zur Herrschaft 
und starb nach vierni•gjähriger Re­
gierung, aufrichtig bedauert von 
Millionen Untertanen ihres vielspra­
chigen Weltreichs. Mi•t erstaunlich·er 
Umsicht und Enei:gie l�mkte sie das 
Geschick ihrer Länder. Obgleich sie 
nicht miit Unrecht als despotisch und 
eigensinnig ga.lt, Ze}gte sie sich an­
derseits aufgeschlossen für notwen­
dige Reformen. So fällt in ihre Re­
gierungszeit dlie Arnfheib1mg der 
Leibeigenschaft auf den Staats­
gütern, die Abschaffung der Tortur 
und cl!ie Müderung des Frondienstes 
innerha,1b ihres Reiches. 

Der ritter1iche Minnegesang, der 
m den bürgerlichen Meistergesang 
über.ging, entstand aus der um 1100 
in der Provence a,ufgekommenen, 
von den höfischen ,, . ... .. " gepfleg-
ten Dicllt- und Tonkunst, der älte­
sten des Abendlandes. 

PHOTO-QUIZ 

!Dieser große Tondichter wurde 
1685 in Eisenach geboren und starb 
1750 in Leipz�g. Sein Werk umfaßt 
über 200 Kirabenkan,taten, die Jo­
hannes- und Matthäuspassion, Mes­
sen und Präludien, ürgeJspiele und 
vieles andere m,ebr. Wi,e heißt er? 

(iJ lti/ahliR 
Sonderpostmarke, 600. Geburtstag 

von Oswald von Wolkenstein. Das 
Markenbild zeigt ein zeitgenössi­
sches Porträt aus der in der Univer­
sitätsbibliothek Innsbruck verwahr­
ten Liederhandschrift B. Nennwert: 
S 3,-. Erster Ausga·beta•g: 2. Fe­
bruar 1977. 

Sonderpostmarke, Hallenhandball­
Weltmeisterschaft 1977, Gruppe B. 
Nennwert: S 1,50. Erster Ausgabe­
ta,g: 2. Februar 1977. 

Sonderpiostmarke, 250. Geburtstag 
Nikolaus Joseph Freiherr von Jac­
quin. Das Markenbild zeigt ein Por­
trät des Botanikers nach den Unter-
1agen aus der österreichischen Na­
tionalbibliothek. Nennwert: S 4,-. 
Erster Ausgabetag: 2. Februar 1977. 

Als die Neuvermählten Arm in 
Arm am Strand dahinschlenderten, 
sagte der junge Ehemann, dnd�m er 
voll Poesie auf das Meer blickte: 

,,Rolle, du tiefer blauer Ozean -
rolle!" 

Die junge Fra,1,1 sah das Wasser 
einen Momen,t Jang an und flüsterte 
ergriffen: 

1 Oh Fred ,d1,1 wundervoller Mann. 
E/tut'es wi;klich!" 

* 

Was tun Sie denn mit dem vielen 
Mi�.t?" fragt MüUer e1nen Bauern. 

Der kommt auf die Erdbeeren!" 
"über Gescbmack läßt sich strei­

te;;_", saigt Müller verwundert. ,,W<ir 
tun jedenfalls lieber Zucker und 
Schlagobers darauf!" 

* 

Mama: ,,Urrd was bat Mamas klei­
nes ßaby heute in der Schule ge-
macht?" . 

Sonnyboy: ,,Ich habe zwei Buben 
verprügelt, weil sie mich ,Mamas 
kleines Baby' nannten." 

* 

Sie sagten sich die Wahrheit, und 
das kilang so: .. Er: .,Nein, was_ war . ich b'1?,ß fur
ein Idiot, als ich dich heiratete. 

Sie schneidend: .,Ja, das "".arst 
du . . . Leider war ich so v,erliebt, 
daß �eh das erst merkte, als es zu 
spät wair." 



Gezähmte Wut 
Von Gend.-Kontrollinspektor ADOLF GAISCH, Graz 

Der fa11benprächtige Herbst mit 
seinen fühlbar kürzer werdenden, 
oft sonnig-1warmen Tagen ist •die 
malerische Ku1isse für die voll­
endetste Form der Sportangelei: das 
Fliegenfischen auf die sHberglänzen­
de, scharlachflankige Äsche. Der 
Salmonidensprößling i,st kampffreu­
diger als alle anderen Arten. G-e­
messen an seiner Größe, hat er eine 
überdimensionale, segelförmige Rük­
kenflosse, die daz,u beiträgt, daß er 
geradezu heldenhafte Duelle liefern 
kann. Rasende Fluchten und er­
sta,unliche Luftsprünge fordern vom 
Angler blitzschnelles Handeln und 
einen wohl'durchdachten, richtig do­
sierten Drill, wenn ,er den Wildling 
nicht noch i,m al!lerletzten Augen­
blick verlieren wiLl. Eine falsch be­
rechnete, wenngleich kaum merk­
liche Bewegung mit der federnrden 
Rute, ein Aug,enb1ick der Unacht­
samkeit, eine geringe Überbeanspru­
chung des hauchdün,nen Vorfaches, 
überhaupt jede geringste Fehlreak­
tion bewirken das Ausschlitzen des 
wi�gen Fliegenhakens aus dem 
weicl!.en Äschenmaul, und der Fisch 
.,segelt" befreit davon! 

Es versteht sich von selli>st, daß die 
reichhahtige Fachliteratur, ,die sorg­
sam ausgeklügelte und sicherlich -gut­
gemeinte Hinweise für die Anwen­
dung verschiedener Kniffe >beim Prä­
sentieren (Anbieten) der künstlichen 
Trockenfliege sowie beim Anhieb 
und Drill des überlisteten Flossen­
trägers enthält, aus dem Neuling 
nicht im Handumdrehen einen Flug­
angler machen kann. Die graue 
Theorie muß durch eine ordentliche 
Portion praktischer Übung und Er­
fahrung ergänzt werden. Anfäng­
liche Mißerfolge •sind tkein Grund zur 
En.tmutigung oder ga,r zur Resigna­
tion. Im Gegenteil: Sie sollen ein 
Anreiz zu neuerlichen Versuchen 
sein, •denn ein Füegenftscher lernt 
niema1s .aus! Sind ·einmal die evsten 
Hüvden genommen, öffnet sich dem 
staunen,den Petrijünger ein rneuer, 
reizvoller Erlebnisbereich voller 
überrasch ungen. 

Mein unverdrossener Fiscl!.erge­
fährte Max und ich hatten unsere 
„Fliegerl'lehre" in der Gleinstättener 
Gegend absolviert. Die Lehrstätte, 
die Sulm, einen verhältnismäßig 
kleinen Bach, konnten wir, •mit Wat­
hose bekleidet, bei normalem Was­
serstand überall durchqueren. Die 
Aschen waren dort ständig auf Nah­
rungssuche, und wenn wir einmal 
irgendwo einen Wasserring (fisch­
weidmännisch „Aschenkringel" ge­
nannt). von einem steigenden Flos­
senträger erzeugt, entdeck,t hatten, 
dann dauerte es nicht mehr 1ang,e, 
bis er an einem ,unserer Geräte zap­
pelte und zu seinem letzten Kampf 
antreten mußte. 

Es fiel uns gar nicht auf, daß un­
sere geschuppten Gegner fast zu 
jeder Tageszeit stiegen und beden­
kenlos die dargebotenen Köder an­
nahmen: Muster, Größe und Farbe 
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der Fliegen beeinflußten den Er­
folg kaum, und se�bst -eine miser.able 
Präsentation schreckte ,sie nicht ab! 
Kei,n Wunder, daß wir zumeist reich­
liche Beute machten und •uns allzu 
f.rüh für Routiruers der Fl:ugangelei 
hielten. Erat viel ,später stellte sich 
heraus, wie unberechtigt, ja hoch­
stap1evisch diese Selbstüberschät­
zung war. Wir konnten jetzt zwar 
Aschen in der Sulm übertölpeln, in 
diesem Revier g-elegenUich sogar 
eine ,ganz respektable Strecke legen, 
aber das war kein Gradmesser für 
unsere Fähigkeiten in aEJderen Ge­
wässern. 

AJ.s wir Gelegenheit hatten, unsere 
Künste im Oberlauf der Mur (Aib­
schnitt Judenburg) :auf :die Probe 
zu stellen, zeigten sicll •alsbald mit 
Deutlichkeit alle vorhandenen 
Schwächen. Obwohl uns Arthur, ein 
mit allen Wassern gewaschener 
Sportangler, der diesmal der Dritte 
im Hunde war, schnell rnoch einige 
Tips verriet, ga,ben wir anfangs er­
bärm.1iche „Jammerfiguren" ab. Bei 
den hier notwendtger,i weiten Wür­
fen fanden wir nicl:l,t den richtigen 
Schwungrhythmus und die hoff­
nungslosen Verwicklungen in der 
langen Schnur bzw. im Vor:fiach 
brachten uns zur Weißglut. Gelang 
es uns dann doch einmal, die störri­
sche Schnur zu bändigen und .ge­
streckt aufs W,a,sser zu setzen, dann 
wurde uns ,sicher d-er nächste Rück­
schwung zum Verhängnis: Das Vor­
fach schlug hinten unkontroMiert 
auf, was zur Folge hatte, daß· der 
zarte FHegenhaken ir-g,endwo im Ge­
lände hängenblieb oder nach der 
Werrde mit ab-gebrochener Spitze zu­
rückkehrte. Wir waren fortltaufend 
damit beschäftigt, die Geräte wieder 
flottzumachen; das war sicherlich 
eine nervenaufreibende Tätigkeit! 

ArtJhur, der mit Meisterwürfen 
die Schnur fl.ieg-en Jieß, spendete uns 
Trost . .,Nur keine Panik! Laßt euch -
Zeit, Freunde, noch steigen die 
Äschen nicht!" rief ,er uns zu. 

Karum hatte er ausgesprochen, be­
merktem wir stromauf die ersten 

J:.anq11am f.allRn :Jloduzn 
Langsam fallen Flocken 
auf das stille Grab, 
decken weiß den Hügel -
alles, was i<ili. hab. 
Alles, was ich hatte, 
war ein trel!les Herz, 
Flichts ist mir geblieben 
als der tiefste Schmerz. 
Unser beider Seelen 
1-eiden still, 
woll'n uns wieder ,sehen, 
so der Herr,gott will. 
Eine ist im Jenseits -
eine noch verirrt, 
muß hinüberfinden, 
daß sie Dich, Geliebter, 
nicht verliert. F. W. 

zaghaften Kringel, und in wenigen 
Minuten schien der ganze Flußab­
schnitt förmlich zu kochen: Die 
Ringe gingen dichtgedrängt und in 
so rasch-er Folge auf, daß sie sich 
überlappten und ineinander-liefen. 
Das Wasser war zum Leben erwacht, 
und di,e Fische gebär.deten sich wie 
in einem Hexenkessel. 

„Auf unsere Wurfkunst kommt es 
jetzt wohl nicht mehr :an, jetzt wer­
den sie beißen". murmelte Max voll 
Hoffnung und eilte zur nächst-en 
F1ußkurve, wo die Aschen besonders 
wild „muckten". 

Ich .suchte glcichfia.Us ei,ne günstige 
WurfsteLl,e, und obwohl es miT jetzt 
öfter gelang, die Fliege auf kerzen­
geriadem Vorfach aufzusetzen und 
verlockend zu präsentieven, kam es 
in den nächsten paar Stunden offen­
eichNich nur zu Gelegenheitsbissen: 
Ein verpaßter Anhieb, ein übereilter 
Drill, in dessen Verilauf ich eine 
vermutlich kapitale Asche „.ab1eerte", 
und schließldch noch zwei zur Strecke 
gebrachte „Mittelg,ewichtler" bilde­
ten meinen Ülber.aus •spär.lich,en Ge­
samterfolg. In Anbetracht der durch. 
zahlreiche Ringe bewiesenen Steig­
freudigkeit der Fische war ich un­
zufrieden, <denn ,ich führte das 
schlechte Abschneiden auf meine 
stümperhafte Technik zurück. 

Auch Meister Arthur, der immer­
hin vJ-er prächtige Salmoniden in 
seinem Fischkorb aufweisen konnte, 
tat so, als sei ihm eine so beschei­
den,e Beute bei der herrschenden 
Fr,eßlust der Aschen un-erklär.lich. 

Am allermeisten är,ger.te sich Max: 
Kein einz�ger Fisch hatte nach sei­
ner Fliege geschnappt, obwohl das 
Wasser nach wie vor im weiten Um­
kreis mit Kringeln ube!'sät war. Die 
Stii;n 1n Wlheilkündende Falten -ge­
legt, starrte er mit großen, ungläu­
bigen Augen auf die ausgeworfene, 
stromabtrei:bende „Unberührte" -
eine ,geflügelte rote Ameise der Grö­
ße 16. Als wir ihm eine gute Beute 
vor.täuschten ,und ihn n.ach dem Er­
gebnis seiner Bemühungen fragten, 
standen ihm vor Zorn die Haare zu 
Berge, und mit wütenden, ruckarti­
gen Bewegungen holte er die Schnur 
eir,i. Dann strafte er uns mit ei.nem 
wildfunkelnden Elick l!lnd schleu­
derte mit wuterstickter Stimme die 
Frage Jos: .,Wozu bvauche ich noch. 
diese ,schöne Gerte, wenn mir ohne­
hin kein Fisclt an die An,gel geht?" 
Zugleicl!. 11iß er d<ie Teile ,seiner Flie­
genrute ,auseiniander, .und mit beiden 
Händen hob er sie h0ch über sein 
Haupt. Einen Alugenblick stand er 
so da: ein Sinrrbild clFohender Rache! 

I,n einem solchen Zustand hatten 
wir unseren sonst recht geduiEligen 
l!lnd stets zu Späßen a1:1fgelegten 
Anglerf.reund noch :nicht gesehen. 
Wir fürchteten Schlimmes. Und da 
geschah es schon: Max winkelte jäh 
setn Knie an, um die Gertentei.le 
dara1:1f zu zerschmettern. 

Es war höchste Zeit, •daß Arthur 
l!lnd ich eirngrifl'en. Mit Mühe nur 
kor,irnten wiir dern wilden Petrijünger 
von seinem VorbJatben ,a,bbriF1gen und 
seine überschäumende Wut bänidi­
ger,i. 

Als sich Max w.Leder i;>eruhigt hat-
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te, fand er für .seinen unbeherrsch­
ten Zornesa!U.Sbruch nur eine Erklä­
rung: die Einbuße ,seiner Selbstach­
tung und sein angeschlagenes Pre­
stige als Flugangler. DamaJ.s ahnte
lediglich Arthur, der in Anglerkrei­
sen vielbenei,dete „A'1tmeister mit 
dem Fliegenstock", den wahren 
Grund U11JSeres Mißerfolgs, aber er 
schwieg beharrlich darüber. 

Die Tatsache, daß Max und ich 
bei späteren. Fischzügen in der obe­
ren Mur unter w,esentlich schlechte­
ren Fangbedingungen mancher guten 
Äsche zur unliebsamen Bekannt­
schaft mit un,seren scharfgeschliffe­
nen FHegenhaken verhalfen, w,ar 

zwar ein ,schwacher Trost, aber keine 
Erklär-ung für unser Versagen an 
jenem „fangarmen" Tag. 

Wir erin,nerten uns ott. an die Zeit, 
da wir ratlos an dem ringübersäten 
Gewässer standen, und ,als wir wie­
der einmal über die Ursachen de­
battierten, rückte Arthur mit des 
Rätsels Lösung heraus: 

„Nicht ,muckende' Ä-schen brachten 
das Wasser zum Kochen, sondern 
,nymphende' ", leitete er seine Be­
lehrung ein. Dann setz;te er erlclä­
rend hinzu: .,Für die Fi!sche sind die 
z;u bestimmten Zeiten massenhaft im 
Wasser schilüpfenden Insekten ein 

wahrer F.estschmaus. Sie schnappen 
sich die köstlichen Leckerbissen, be­
vor &i.e an die Oberfläche treiben. 
Dabei beschreiben sie einen Bogen, 
und beim Abtauchen durchstoßen sie 
mit der Schwanzflosse das Wasser, 
wodurch sie die irr.eführenden Krin­
gel verursachen. Zur Nymphenzei•t 
achten die Äschen nicht auf hung 
an der Oberfläche!" 

Nachdem sich Max von seiner 
Überraschung erholt hatte, antwor­
tete er mit Genugtuung: ,,Dann bin 
ich jia gar kein so schlechter Fli:egen­
fiscller; mir war nur die Sache mit 
den Nymphen nd.cht bek.annt. Na ja, 
ein Flug,angler lernt eben nie aus!" 

HU.MOR IM BILD 

„Siehst du, Emma, da hast du den besten Beweis, daß 
ich nicht übertreibe. Ich sage dir nochmals: Es ist kaum 

zu glauben, wie beliebt mein Gatte ist." 

Das undankbare Auto 

„Beachte Heinzchen nicht weiter. Er ist nur wütend, weil 
du auli seinen weißen Mäusen sitzt." 

Ohne Worte 
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Auflösung sämtliche,- Rätsel 

in der nächsten Beilage 

Kreuzworträtsel 

• r t 1
2 

e I\� r 1 -1
5 

e 1 • 1
6

("; 1
7 

t I\ 1
9 

C 1 f I•
10 

1 • r
l

& 1 t 1 1 1 H - 1 1 1 r

2 

A- rv 
� 

R, \J rJ • � M-

13 

r
4

l I t! r
5

;J 1 1 I• 
16 

1 1 r

7 
, 

'J v i).\ 11 • 
18 

1 {i r
9

� 1 • 1
2

\ 1 1 L 1 1 1. 1
21 

1 � 1 t C 

t • 1
22

, 1
2

� 1 • 1 1 • 1 e 1 • 1
24 

1 1 • 1 
• 25 

pu 1 1 1 I• 26 

1 L 1 
,f e V • • • 

27 

I• 
28 

' 1 1 
29 

l • 1
3°

• 1

31 

1, 1
32 

'f , • • ::, 
33 

1
3

� 1 � 1 • 1
3

� 1 l l I e 1
36 

G 1 • 1
37 38 

1 € -�
39 

1 I • l
4°

r 1 1 1 � '\ 

\J 

f • 
r

4

) 1 { 1 1 
46 

1 Q 1 � 1 1 • _, e N 
W a a g r e c h t : 1 Spiellei>t,ung 

(Theater); 6 Weste, franz.; 11 Exe­
kutivorgan, Mz.; 13 Meterkerze, aibg.; 
15 neu, fremdsprachig; 16 Kosename 
für Großmutter; 17 ehern. Zeichen 
für Selen; 18 Schlange; 20 Wortteil; 
21 :arab. Herr; 22 Spielkarte; 24 Auto­
kennzeichen für Hamburg; 25' an­
häng.lieh; 26 Farbe; 28 Altes Testa­
men:t, :abg.; 31 laut Offert, abg.; 33 
Straußenart; 35 Schriftstück; 37 Fluß, 
span.; 39 itail. Musiknote; 40 röm. 
Sonnengott; 41 Gewässer; 43 auf Be­
fehl, abg.; 44 Geheimpolizisten; 46 
sprechen; 47 Kriechti-er. 

„Ach, Utta, wa,s wir,d nur deine 
Mutter sagen, wenn sie hört, daß wir 
uns verlobt halben?" 

„Da ,brauchst du keine Angst zu 
haben, Georg. Mutti hat sich noch 
jedesmal riesig gefreut!" 

,,Der alte McCormik ist so ge1z1-g, 
daß er über seine Brille hinwegsieht, 
nur um die Gläser zu schonen!" 

* 
,,Es ist doch ganz egal, ob ich be­

kommen oder erhalten ,sage!" 
,,Nein, mein Fremrd! A1s Jung­

geselle kannst du eine Frau bekom­
men, alis Ehemann mußt du sie er­
halten." 

* 
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S e n k r e c h t : 2 Eingetragene Ge­

sellschaft, a:bg.; 3 El.'bfaktor; 4 span. 
weibl. Vor,n:ame; 5 Männername; 6 
Gegenteil von Feine; 7, Insekt; 8 
weibl. Bibelgestalt; 9 in, franz.; 10 
Lottotreffer; 12 Form von reden; 
14 Box:ausdruck; 17 ehern. Zeichen für 
Silizi.um; 19 Stadt in der Schweiz; 
21 ehern. Grundstoff; 23 Sa-tz, engl.; 
24 nord. Todesgöttin; 27 ,psychol. 
Prüfun,g; 29 Lau0banun, Mz.; 30 bek. 
ehern. österr. Fußballer; 32 Amts­
k1eid; 34 ital. Musiknote; 35 Nach­
richtenüberbringer; 36 Gegenteil 
von mutig; 38 iim Auftrag, abg.; 40 
pol. Partei OsMeutschlands, abg.; 
42 Frauenname; 44 v0n, franz.; 45 
emeritus, aibg. 

,,Hugo", flötet die jung Verlobte, 
„wenn wir verheiratet sin'd, wirst 
du eine Frau im Haus h:aben, die 
winldich was vom Kochen versteht!" 

„Oh, Liebling, das hör ich gern. Ich 
wußte ja gar nicht, daß du kochen 
kannst!" 

„Kann ich auch nricht - a1ber Mutti 
wLrd bei uns wohnen!" 

* 
Es war in Texas. Der PFediger 

einer kleinen Sekte donnert gegen 
das Laster der Trunksucht. 

„Sie ist <der größte Fhtch dieses 
Landes", r,ief er anklagend. ,,Sie 
macht, daß in.r euch daliernd mit 
euren Nachbarn streitet, sie macht, 
d:aß ihr auf euren Kneipenwirt 
schi-eßt . . .  , und sie macht auch, daß 
ihr ihn verfehlt .. . " 

* 
.,Nahm er sehn Mißgeschick wie .ein 

Mann?" 
„Ga!'lz und ,gar. Er schob die Schuld 

auf seine Frau!" 

... daß in China Weiß die Fa,rbe 
der Trauer ist. 

. . .  daß man ein Kriegsschiff mit 
dem Führer (Admiral) einer größe­
ren Einheit Flaggschiff nennt. 

. .. daß der Höhenunterschied zwi­
schen Hoch- und Niedr1gwasser Ti­
denhub heißt. 

. . .  daß rdie Lautstärke in Phon ge­
messen · wird. Gedämpfte Unter­
haltun·g hat 60 Phon, starker Lärm 
130 Phon . 

. .. daß eine Okarina ein tönernes 
Blasrinstrument ist. 

. . .  daß man eine Vereinbarung 
zwischen Staaten, !bestimmte :außen­
politische Entscheidungen erst nach 
gemeinsamer Beratung zu treffen, 
Konsultativpakt nennt. 

. .. daß empirische Wissenschaften 
auf Experiment-- und Erfahrung auf­
bauen. 

. .. daß man drie Rohform einer 
Skulptur Bosse nennt. 

.. . claß eine Tumba ein ,sa11kophtag­
ähnlicher Aufbau über einem Bo­
dengra'b ist. 

. . .  daß m:an eine Sammlung von 
Skulpturen Glyptothek nennt. 

Auflösung der Rätsel aus der 
Jänner-Nummer 

Wie, wo, wer, was? 1. Von Peter Tschai­
kowskij (1840-1893). 2. Eine Wechselbe­
ziehung. 3. Im alten Griechenland der 
von Wohnräumen umgebene Lichthof, 
bei uns der Versammlungssaal von Schu­
len und Universitäten. 4. Ein romanti­
scher Landschaftsmaler (1774-1840). 5. Eine 
australische Straußenart. 6. Das Heilig­
tum des Islams in Mekka (ein schwarzer 
Stein). 7. Alberich. 8. Ein Helfer, Gehilfe. 
9. 5-5,4 Liter. 10. Sovereign. 11. Eine 
Versteinerung. 12. Runen. 13. Es wurde 
1876 für 7,2 Millionen Dollar von Rußland 
an die USA verkauft. 14. In Prag (1348). 

15. Französische Protestanten (16. bis 
18. Jahrhundert). 16. Ein Mensch ohne 
höhere Interessen; nach dem griechischen 
,,banausia" = das Handwerk. 17. Ver­
quickung entgegengesetzter Gefühle. 
18. Byzanz. 19. Daß es, von 4 Grad Celsius 
an beobachtet, sowohl bei steigender als 
auch bei abnehmender Temperatur an 
Volumen zunimmt. 20. Kegelförmig. 

Wie ergänze ich's? Mlguel de Cervantes 
Saavedra (1547-1616). 

Weil war das? Jules Verne (1828-1905). 

Photoquiz: Matterhorn. 
Denksport: Auf dem Zettel steht die 

Zahl 61 (61-6 = 55; 55 : 5 = 11). Oder auch 
61 +5 = 66, 66 : 6 = 11. Die Zahl „Dull­
Dull" lautet 11. 

Kreuzworträtsel. W a a g r e c h t: 1 
Iduna, 5 Triga, 9 liberal, 11 Same, 13 
Akne, 15 Ode, 16 Gas, 18 Aal, 19 n. M., 
20 Gilet, 22 Ge, 23 Igel, 24 Dama, 25 er, 
26 Rabat, 28 Ir, 30 Mal, 32 nun, 33 Oka, 
34 Aloe, 36 Adam, 37 Kithara, 40 Leine, 
41 Balte. - S e n k r e c h t : 1 Iason, 
2 Ulme, 3 nie, 4 ab, 5 Tr, 6 Raa, 7 Ilka, 
8 Adele, 10 egal, 12 Admiral, 14 Nagaika, 
16 Ghlan, 17 Sedan, 20 Ger, 21 Tat, 25 
Email, 27 Buch, 29 Ramie, 31 Loki, 33 
Odal, 35 ein, 36 Ara, 38 Te, 39 A. B. 

Die Londespolizei Schleswig-Holstein 

1 Von GERD STOLZ, Kiel, BRD 1 

In Schleswig-Holstein, dem nördlichsten Bundesland der 
Bundesrepublik Deutschland, gliedert sich die Polizei, die 
eine Einrichtung des Landes ist und dem Innenminister 
des Landes direkt untersteht, in die Schutzpolizei ein­
schließlich Wasserschutzpolizei und die Kriminalpolizei. 
Der Innenminister führt die Dienst- und Fachaufsicht über 
die Behörden der Polizei. Seiner unmittelbaren Aufsicht 
unterstehen auch die Bereitschaftspolizeiabteilung, die 
Verkehrsüberwachungsbereitschaft und die Landespolizei­
schule. Im Innenministerium besteht die „Abteilung für 
öffentliche Sicherheit", in der neben Grundsatzfragen der 
Polizei auch Grundsatzfragen der Zivilverteidigung und 
der Katastrophenabwehr bearbeitet werden; von den sechs 
Referaten der Abteilung sind fünf als „Polizeireferate" 
zu kennzeichnen. 

Dem Innenministerium sind als Bestandteil der Behörde 
das Schutzpolizeiamt und das Kriminalpolizeiamt als zu­
geordnete Ämter angegliedert. Das Schutzpolizeiamt, am 
1. April 1968 als selbständige Dienststelle des Innenmini­
sters errichtet, befaßt sich mit Einzelfragen der Organisa­
tioh, mit Einsatz und Ausrüstung der Schutzpolizei, mit
verkehrspolizeilichen Angelegenheiten und Personalsachen,
mit Fernmelde-, Kraftfahr- und Waffenweseh sowie mit
Aus- und Fortbildung. Das Kriminalpolizeiamt als eben­
falls selbständige Dienststelle des Innenministers ist für
die Bekämpfung der Kriminalität verantwortlich; es hat
eine Richtlinienkompetenz und ein umfassendes Weisungs­
recht gegenüber allen Polizeidienststellen bei der Ver­
brechensbekämpfung. Das Kriminalpolizeiamt gliedert sich
in die Dezernate 1 = Amtsdezernat, 2 = überregionale
Verbrechensbekämpfung - zentrale Ermittlungen-, 3 =
Staatsschutz, 4 = Kriminaltechnik und Erkennungsdienst,
5 = Datenverarbeitung, Zentrale Auswertung, Vorbeu­
gung.

Die Schutzpolizei gliedert sich in vier Polizeidirektionen 
als untere Landesbehörden "(Mitte in Kiel, Nord in Flens­
burg, West in Neumünster, Süd in Lübeck) und elf Polizei­
inspektionen, deren Bezirke deckungsgleich sind mit denen 
der Kreise und kreisfreien Städte. Nachgeordnete Dienst­
stellen der Polizeiinspektionen in den kreisfreien Städten 
sind die Polizeireviere, in den Kreisen die Polizeireviere 
und Polizeistationen. Die für den überlagernden Funk­
streifendienst eingerichtete.n Polizeireviere führen die Be­
zeichnung Bezirksrevier, die in den kreisfreien Städten für 
die Verkehrsüberwachung und Verkehrsunfallaufnahme 
eingerichteten Polizeireviere die Bezeichnung Verkehrs­
dienst. Gegenwärtig gibt es insgesamt 92 Polizeireviere. 

Dienststellen mit besonderen Aufgaben sind die Bereit­
schaftspolizeiabteilung, die Verkehrsüberwachungsbereit­
schaft und die Landespolizeischule. Die Bereitschaftspoli­
zeiabteilung mit Sitz in Eutin gliedert sich in 5 Hundert­
schaften, davon eine Stabs- und eine Ausbildungshundert­
schaft; die zweite Hundertschaft ist in Kiel untergebracht. 
Der Verkehrsüberwachungsbereitschaft, die in Abteilungen 
gegliedert ist, obliegt die überörtliche Verkehrsüberwa­
chung im gesamten Bundesland Schleswig-Holstein. Im Be­
reich der Polizeiinspektion• Neumünster bestehen ferner 
Autobahnstützpunkte. Die Landespolizeischule in Eutin 
gliedert sich in die Lehrabteilungen Grundausbildung, 
Kraftfahrausbildung, Fachausbildung, Kriminalistik, All­
gemeinbildung sowie in die Werbe- und Einstellungsstelle. 

Zur Wahrnehmung der wasserschutzpolizeilichen Auf­
gaben ist für den Bereich des Landes die Wasserschutz­
polizeidirektion mit Sitz in Kiel eingerichtet worden, der 
neun Wasserschutzpolizeireviere nachgeordnet sind. Die 

Das Hafenboot „Gothmund" der Wasserschutzpolizeistation 
Lübeck-Schluteys auf Streifenfahrt 

Wasserschutzpolizei hat die polizeilichen und nach beson­
deren Rechtsvorschriften übertragenen Aufgaben in den 
Küstengewässern und Häfen sowie auf den Wasserstraßen 
und den der Schiffahrt dienenden Binnengewässern, Was­
serbauten, Schleusen, Kai-, Ufer- und sonstigen Anlagen 
durchzuführen. Außerdem sind auf die Wasserschutzpoli­
zeidirektionen Verwaltungsaufgaben aus den Bereichen 
der Organisation, der Ausrüstung, des Einsatzes und des 
Bootswesens delegiert worden. 

Die Kriminalpolizei gliedert sich in vier Kriminalpolizei­
direktionen, deren Bezirke deckungsgleich mit denen der 
Polizeidirektionen sind. Nachgeordnete Dienststellen der 
Kriminalpolizeidirektionen sind die 11 Kriminalpolizeistel­
len und 12 _Kriminalpolizeiaußenstellen. Sie sind in ihrem 
Bereich zuständig für die Aufklärung und Verfolgung aller 
mit Strafen bedrohten Handlungen und deren vorbeugende 
Bekämpfung, soweit nicht die Zuständigkeit anderer Stel­
len gegeben ist. 

Zu erwähnen sind die zirka 60 Politessen, weibliche An­
gestellte in der Polizei, die in Schleswig-Holstein eine 
dunkelblaue Uniform tragen - im Gegensatz zum O-rün 
der Schutzpolizei - und in den Städten sowie anderen 
Schwerpunkten (zum Beispiel Badeorten) zur Überwa­
chung des ruhenden Verkehrs eingesetzt werden. Sie haben 
jedoch keine polizeilichen Zwangsbefugnisse. 

Der Landespolizei stehen rund 1200 landeseigene Fahr­
zeuge für die verschiedenen Einsatzzwecke zur Verfügung; 
zirka 300 Polizeibeamte im ländlichen Raum benutzen 
freiwillig gegen Zahlung einer Pauschale ihre privaten 
Fahrzeuge auch für dienstliche Zwecke. 

Die Landespolizei Schleswig-Holstein ist in den letzten 
Jahren planmäßig und überdurchschnittlich verstärkt wor­
den. In den Jahren-·von 1968 bis 1974 wurden mehr als 1300 
neue Planstellen geschaffen, was einer Verstärkung von 
mehr als 22 Prozent entspricht. Die Landespolizei Schles­
wig-Holstein hat eine Soll-Stärke von zirka 6430 Beamten, 
so daß die Polizeidichte im nördlichsten Bundesland zirka 
1 : 410 beträgt. 

In Übereinstimmung mit dem Programm für die Innere 
Sicherheit in der Bundesrepublik Deutschland vom Fe­
bruar 1974 hat die Landesregierung eine umfassende Neu­
konzeption polizeilicher Ausbildung in Angriff genommen. 

JNSOND Ges, m. b. H. 

5020 Salzburg, Elisabethkal 58 
Telefon (996) 7 13 71, 7 51 55 
Fernschreiber 63-548 
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UBERALL Helene Möbel - EIN BEGRIFF

Mit Beginn des ersten theoretischen Ausbildungsabschnit­
tes an der Fachhochschule für Verwaltung, Polizei und 
Steuerwesen am 1. Dezember 1975 in Altenholz bei Kiel 
wurde der Gesamtplan in die Tat umgesetzt. Die Neu­
konzeption der Ausbildung trägt in Inhalt und Abschluß 
den gestiegenen Anforderungen an den einzelnen Beamten 
Rechnung. 

Zur Bekämpfung der Gewaltkriminalität und des Ter­
rorismus kann die Landespolizei Schleswig-Holstein seit 
Herbst 1974 drei Spezialeinheiten einsetzen: Das Mobile 
Einsatzkommando (MEK), das Spezialeinsatzkommando 
(SEK) und das Präzisionsschützenkommando (PSK). 

Obung des Vorgehens einer Gruppe der Bereitschaftspolizei mit 
dem Sonderwagen II 

In diesen Spezialeinheiten sind vollausgebildete Polizei­
vollzugsbeamte, die sich freiwillig gemeldet haben, organi­
satorisch zusammengefaßt; ihre Auswahl erfolgte nach 
gesundheitlichen Gesichtspunkten und unter anderem 
Reaktionsfähigkeit, Belastbarkeit, Ausdauer und Nerven­
stärke. Das Mobile Einsatzkommando, aus dem vor acht 
Jahren gebildeten Landesfahndungskommando hervor­
gegangen, ist zuständig für die überörtliche Fahndung und 
für die Beobachtung pestimmter Personen und Objekte. 
Das Spezialeinsatzkommando hat in Fällen schwerster 
Kriminalität gefährdete Menschenleben zu retten und Ge­
walttäter kampfunfähig zu machen, während das Präzi­
sionsschützenkommando darauf vorbereitet ist, zur Rettung 
von Menschenleben bei Terrorakten den oder die Täter 
gegebenenfalls durch Schußwaffengebrauch angriffsunfähig 
zu machen. 

Im Rahmen der Verkehrserziehung und -aufklärung 
setzt die Landespolizei Schleswig-Holstein 30 Verkehrsauf­
klärungsbeamte und zwei Verkehrskaspergruppen ein. Der 
Verkehrskasper der Landespolizei, der auf eine 20jährige 

NAJ,IRUNGSMITTELFABRIK 

5201 Seekirchen, Tel. (0 62 12) 204, 205 

Telex 06(36 4517 wkas a 
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Arbeit zurückblicken kann, hat sich in die Herzen der Kin­
der gespielt; die beiden Kaspergruppen haben seit ihrem 
Bestehen zirka 7400 Vorstellungen für über eine Million 
Kinder und weit über 150.000 Erwachsene gegeben. Die 
Verkehrsaufklärungsbeamten erteilen Verkehrsunterricht 
in Schulen, Jugendgruppen, Automobilklubs und Alters­
heimen; sie bilden Schülerlotsen aus, bereiten Radfahr­
prüfungen vor und nehmen sie ab, wirken bei der Schul­
wegsicherung und bei verschiedenen Aktionen zur Ver­
kehrsaufklärung mit. Allein 1973 wurden 3542 Schüler­
lotsen ausgebildet und 24.000 Radfahrprüfungen abge­
nommen. 

Polizeibeamter beim Sprung durch einen Feuerreifen während 
einer Polizeisportschau In Kiel 

Einen ganz besonderen Stellenwert im Rahmen der 
Öffentlichkeitsarbeit der Polizei haben die nahezu schon 
traditionellen Polizeisportschauen in Kiel und Neumünster, 
die ohne das bei alt und jung beliebte Hundeschnauzball­
spiel nicht mehr denkbar sind. Im Rahmen der Veranstal­
tungen treten Spitzenstars der leichten Muse sowie 
Spitzensportler (Europa- und Weltmeister sowie Olympia­
sieger) auf; Bestandteile sind seit Jahren auch die Vor­
führungen der jungen Bereitschaftspolizisten, die Musik­
schau des Musikkorps der Landespolizei sowie Tanz- und 
Gymnastikvorführungen. 

,,REPROGRAPHIE TYROL" 

INH. KARL ZÖTTL 
6020 INNSBRUCK, GUMPPSTRASSE 53, TELEFON 412 74 
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Wie greift die Technik in unser Lehen ein? 

1 Von Prov. Gendarm RUDOLF JANDRASITS, Rust 1 

Eine Anzahl junger Gendarmerleanwärter der Gendarmerie­
schulabteilung in Rust, Burgenland, hat der „Illustrierten Rund­
schau der Gendarmerie" Aufsätze zur Veröffentlichung einge­
sandt. Wir wollen dem Interesse dieser Jugend am Schreiben 
gern Rechnung tragen und hoffen, die Zustimmung unserer Leser 
zu finden, wenn wir ihnen die Auffassung des Gendarmerle­
nachwuchses über das Staatsbürgertum, den gewählten Beruf, 
die Familie, den Fortschritt usw. zur Kenntnis bringen. 

Die Vorlage über den Kurskommandanten Gend.-Oberleutnant 
Johann Riepl gibt uns die Gewähr, daß der Inhalt der Artikel 
mit der Persönlichkeit und dem Wissen der Verfasser im Ein­
klang steht. ' · Die Redaktion 

Das 20. Jahrhundert wird wohl als Blütezeit der Tech­
nik in' die Weltgeschichte eingehen. Was in diesem Jahr­
hundert besonders in den letzten Jahrzehnten, entdeckt 
und ent'...vickelt wurde, grenzt an das Unwahrscheinliche. 
Und doch hat man den Eindruck, als ob das bisher auf 
diesem Gebiet Geleistete erst ein Anfang war. Wir sind 
.gar nicht so sicher, ob dies ein Anfang von einem noch 
besseren und schöneren Leben für die Mepschheit ist 
oder ob es ein Anfang vom Ende sein wird. Denn die 
Technik die uns in vielerlei Hinsicht hilft und auch ver­
wöhnt kann in kurzer Zeit ein weltweites Inferno aus­
lösen 'das mit Leichtigkeit ganze Städte, Erdteile oder 
die gesamte Erdoberfläche vernichten könnte. Sie hat 
wie jedes Ding zwei Seiten und 'bringt je nach Verwen­
dung auf der einen Seite unwahrscheinliche Vorteile für 
den Menschen, auf der a�deren im Falle eines Miß­
brauchs nicht abzuschätzenaen Schaden für die ganze 
Menschheit. 

Die Vorteile der Techniik sind groß. Auf jedem Arbeits­
gebiet bedient man sich ihrer. Ohne Technik ist unser 
Leben bereits unvorstellbar. Mo'derne Verlcehrsmittel 
bringen uns in kurzer Zeit zu unseren Arbeitsstätten. 
Maschinen erleichtern uns die Arbeit oder führen sie 
selbst aus der Mensch braucht sie nur' zu bedienen. Hier 
ist vor all�m die Elektrizität - wenn auch schon im vori­
gen Jahrhundert bekannt � hervo�uheb_en. Fast jede 
Maschine oder jedes techmsche Gerat wird heute mit 
Strom betrieben der Mensch braucht nur den Schalter 
zu betätigen ve;stehen. In der Medizin ist die Technik 
unentbehrlich geworden. Man hat Maschinen gebaut, die 
Herz und Lunge während einer kurzen Zeit ersetzen, und 
man kann so leichter oder überhaupt erst operieren. 
Ohne Röntgenstrahlen wäre die Medizin heutzutage nicht 
mehr denkbar. Durch sie kann der Mensch gründlich 
untersucht werden man kann durch sie oft Krankheiten 
entdecken die nocll im Anfangsstadium stehen und so 
leichter g�heilt werden kön_nen. So _ häng� oft das Lebe_n 
des einzelnen davon ab, wie gut em Spital auf techm­
schem Gebiet ausgerüstet ist. Aber auch auf anderen 
Gebieten hat die Technik vieles geleistet. Was vor einigen 
Jahren noch Wunschtraum war - der Flug ins Weltall 
und zu anderen Planeten -, hat die Technik wahr ge­
macht So ist die Wissenschaft mit Hilfe -technischer 
Gerät� zu wichtigen Erlcenntnissen gekommen, die ohne
sie nicht möglich gewesen wären .. S-efö�tve�ständlich _ gi'bt
es wo Vorteile sind auch Nachteile. Sre smd von emem 
M�nschen der sich' über die Technik Gedanken macht 
nicht zu übersehen. Die Maschine und dadurch die Tech� 
nik nimmt dem Menschen viel Arbeit ab, trotzdem 
haben heute viele Menschen kaum mehr zu etwas Zeit. 
Denken wir nur an die Gestaltung der 2iwischenm�msch­
lichen Beziehung�m, der Gesellschaften aus früherer Zeit 
und anderes. Der Mensch wird gejagt und getrieben und 
gerät dadurch in eine Streßsituation, die sog�r zum 
tödlichen und weitverbreiteten Herzinfarkt führen kann. 
Man fragt sich vielleicht, wozu diese hochgezüchtete 
Technik gut sein soll, wenn sie doch_ direkt o�er indir�kt 
viele Menschenleben fordert. Denn mcht nur die Hetze im 
Alltag ford<ert ihre Opfer, man denke an die Flugzeug­
katastrophen, Arbeitsunfälle durch Maschinen und an 
den hohen Blutzoll, den der Straßenverkehr heutzutage 
fordert. Es muß immer wieder festgestellt werden, daß 
der Mensch nicht immer imstande ist, mit ihr zu seinem 
Nutzen. umzugehen. Die Technik, die eigentlich dem Fort­
schritt und den friedlichen Zwecken der Menschheit 
dienen sollte, wird oftmals kraß mißbraucht. Das Schieß-

pulver, chemische Produkte und atomare Sprengkörper, 
wie Wasserstoff- und Atombomben, Raketen mit Feuer­
leiteinrichtungen und anderes mehr, werden nur zu dem 
Zweck erzeugt und eingesetzt, Menschen zu bedrohen 
oder zu vernichten. Nach sorgfältigem Abwägen der 
Vor- und Nachteile der Technik für die Menschheit muß 
man doch zu dem Schluß kommen, daß sich die Technik 
eher zum Segen der Menschheit auswirkt. Würde jeder 
Mensch, in dessen Händen sich technische Mittel befin­
den, sorgfältig und verantwortungsbewußt damit um­
gehen., dürfte es zu keinen Unfällen, vorsätzlichen Ver­
letzungen von Menschen, aber auch zu keinem Krieg 
kommen. 

Ich bin der Ansicht, daß es auf die Menschheit selbst 
ankommt, ob sie durch den Einsatz der Technik einen 
noch höheren Lebensstandard und Zufriedenheit erreichen 
wird - letztere ist gar nicht leicht zu erwerben - oder ob 
ihr die Technik früher oder später zum großen Verhängnis 
werden wird. Segen oder Fluch liegen sehr nahe beiein­
ander. 

PROF. OTTO STÖBER'S 
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Jahreshauptversammlung 19 76 des CSV Sulzburg 
1 Von Gend.-Revierinspektor HORST KALTENEGGER, Salzburg 1 

Großen An•klang fand wiederum die ordentliche Jah­
reshauptversammlung 1976, die .am 3. Dezember 1976 in 
der Ski!spr,ingermetropole Bischofuhofen abgehalten wurde. 
Mehr als 140 Sportkamera:den waren der Einladung ge­
folgt und verfolgten mit Aufmerksamkeit die Ausfüh­
rungen. Dabei wurden auch die �amer.aden mit 25jähriger 
Zugehörhgkeit zum GSVS mit ·einem schönen Zinnteller 
geehrt. 

Gend.-Oberst Weitlaner gibt einen ausführlichen Überblick über 

das Sportgeschehen in der Gendarmerie 

Landesgendarmeriekommandant und Geschäftsführen­
der Prä,si<dent der ÖGSV Gend.-Oberst Weitlaner und der 
Obmann des GSVS, Gend.-Major Kepplinger, gaben einen 
ausführlichen Überblick über das Sportgeschehen in der 
Gendarmerie und lim GSV Salzburg. Dabei 'Stellte sich 
etnmal mehr heraus, .d!aß die Gendarmerie .auch in sport­
licher Hinsicht beachtlliche Lei,stungen aufzuwei1sen h•at 
und. gerade auch oft der ·Sport ein nicht zu unterschätzen­
des Aushängeschild darstellt. Es i!st heutzutage nicht mehr 
unmöglich, daß ein Genda'limeriebeamter beispielsweise 
österreichisch•er Me:iJSter im alpinen Skilauf wi11d (PGend. 
Alfred Steger, GSVS) oder an vorderster Stelle im Europa­
oder Weltcup (Wirnsberger, GSVSt., PGend. Morgen­
stern, GSVK) rangiert und im Fernsehen den Österrei­
chern vorgestellt wird. 

Aber auch die unermüdlichen I..ieistungen der einzel­
nen Gendarmeriesportler auf Landes- oder Bundesebene 
oder bei tder Aufbauarbeit .in den Vereinen können sich 
durch.aus sehen lassen. 

Sichtlich gerührt und mit großer Aufmerksamkeit ver­
folgten alle Anwesenden den ausgezeichneten Lichtbilder­
vortrag von Marcus Schmuck über die P.ami:r-Expedition 
bei der Gend.-Revierinspektor Waldemar Schörghof.er töd� 
lieh :abgestürzt ist. Waldemar Schörghofer 'hat wenige 
Wochen vor der Expedition -noch beim Bundessportfest dn 
K•1agenfurt im 3000-m-Lauf ein,e Golidmedaille errungen. 

Mit einem kamera1dschaftlichen Beis•ammense.i.n der 
Genidarmeriebeamten •aUer Alterisstufen bi's zu den Pen­
sionisten endete schließLich diese ·gelungene Ve1�anstaltung. 

CSV Steiermark weiterhin erfolgreich 
1 Von Gend.-Kontrollinspektor ADOLF GAISCH, Graz l 

Skilauf 
WJeder einmal ha•ben zwei Angehöri•ge der Gend.­

Schulaibteilung GDaz für großes Aufsehen in der W-elt 
des Sports gesorgt: die Gendarirn'.erieschüler Peter Winns­
berg,er IU.Ild Ewa1d Zirbisegger. 

Wd,rrusberger, dessen sportliche �a:rri-ere .aLs Ab:fiahrbs­
läufer kaum eine Par.afüile kennt - urplötzlich stieß er 
in die Spitzengruppe der Weltbesten vor -, enitwJckelt 
sich irrnmer mehr zu einem echten „Siegläufer", dessen 
Fahrstil dem ·des Naturtalents Franz Klammer ,in vielem 
ähnlich i,st. Immer mehr heftet sich Wirnsberger ,an :die 
Fersen seines großen Vorbi,lids, des umjubelten Kärntner 
Olympiaisiegers, und immer geringer wird der Abstamd 
zu Klammer. 

In der Saison 1976/77 hat Wirnisber.ger auch vielver­
sprechende Ansätze -a1s Slalomläufer gezeigt. Aus 2 zum 
Landescup zählenden Rennen g;in,g er als Sieger hervor 
(Torlauf in Vordernlberg am 26. Dezember 1976 ,und Öd­
stein-Tor1auf :in Johnsbach -am 2. Jänner 1977). 

Seine Domäne i1st jedoch die Krone des alpinen .Ski­
lia!Ufs: di:e Abfahrt. Nachdem er in mehr-eren Europacup­
rennen ausgezeichnete Ränge •belegt 'hatte, stanld 
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er nach ednem bravourösen Lauf in Cortina am 
21. Dezember 1976 (3. Rang) mit dem �anadier Read als 
Sieger unid dem Steirer Walcher -als Zweitpraoiertem auf 
dem Siegespodest. 

Darüber hinaus bewies er in vier W,eltcup-A!bfahrten 
sein hervorragendes Können: In zwei knapp hinterein­
ander ,ausgetragenen Rennen in Gröden (17. und 18. No­
vember 1976) ,bel,egte er die Plätze ,sieben und zehn. In 
Garmi:sch-Parten�irchen trug er ,am 9. Jänner 1977 zum 
dreifachen Triumph der rotweißrot.en Fariben bei, denn 
die Ergebni1stafel ,sah drei Österreicher ,an der Spitze: 
Klammer. Winkler und Winn,sberger. Schließltlch ,stand er 
die ,gefürchtete H.ahnenlmmm-Abfahrt durch und beendete 
sie als Sechster. 

Der Gendarimeriieschüler Ewald Zi11bisegger 1steht seinem 
schon berühmten Kameraden nicht viel nach: Mit Si•eg-en 
und ,guten Placierungen in den techntschen BeweDben 
(Torlauf 'UIIlld Ri,esentorl1auf) h'<lt er sein T.alent bewiesen 
und <lie ersten Sprossen auf der Ruhmesleiter erklettert. 
Zwe.imal ,gelang es ihm, in Lan<lescup-Reil!Ilen ungeschla­
gen zu bleiben (Marfazeller Riesentorlauf auf der Bür­
geralpe am 6. Jänner und ToTlauf in Weißenbach am 
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8. Jänner 1977). Ein zweiter Rang beim Ödstein-TorJauf 
(hinter Wirn1sberger) und ein dritter Platz beim Riesen­
torlauf am Präbichl (Atzi!nger-Gedächtnislauf) am 10. Jän­
ner 1977 vervollständigen seine Erfolgsliste. Den Sieger 
im Atzinger-Gedächtnislauf ,stellte übrigenis auch der GSV 
Steiermark: Der Gewinner hieß PGend. Josef Emmers­
torfer. 

Karate 
Ein Verfechter dieser fernöstlichen, .atemberaubenden 

Kampfart ist PGend. Ferdinand Hörmann der Gendar­
merieschul.abteilung Graz. Der 23jährige Gendarmerie­
schüler, dessen sch'1anker Wuchs auf den ersten Blick sei­
nen muskulös-athletischen Körpe1,bau verbirgt, ilSt ein 
sympathischer und besche'idener Spor,tLer. Im Rahmen 
des österreichischen Karatebundes (System Shotokan) üst 
er seit mehr-eren J•ahren mit Erfolg tätig. Seit 1975 gehört 
er dem östen'€.ichischen Karate-Nationalkader .an, und 
für <lie Weltmeiste11Schaften, die im Juni 1977 in Tokio 
stattfinden werden, ,gilt er bereits jetzt ,als Fiix,starter. 

Zur stolzen Erfolgsbilanz des mutigen Karatekämpfer.s 
zählen insgesamt 15 steirische Meistertitel. Als 'I'eilnieh­
mer an den österreichischen Staatsmeistersch-aften stand 
er nicht weniger alis viermal auf dem „Stockerl": Er be­
legte direirrnal den zweiten und e'inmal den dritten Platz. 

Der sportgestählte junge Gendarmeriebeamte erwarb 
1975 <len zweiten Dan (Meistergr,ad mit Schwarzgurt) und 
errang im vergangenen Jahr a-1s Ang,ehöriger des ös-ter-

. -

Alle vier steirischen Landesmeistertitel an PGend. Hörmann 

reichischen Nationalkadern mehrere Siege über seine Geg­
ner in deutschen, türki•schen und japanischen Mannschaf­
ten. Auch im Europacup in Kopenhagen v,ertrat er diie 
rotweißroten Farben würdig. 

Seine Nennung für die Europamei!Ster.scha:ften 1976, die 
in Mailand ausgetragen wurden, rechtfertig•te er mi!t dem 
5. Rang. Dabei siegte er über Gegner, die das Doppelte 
seines Körpergewichts auf ,di,e Matte brachten. Diese 
Sportart kennt nämlich keine Gewichtskla:sseneinteilung. 

Der ÖGSV und der GSVSt -gra:tuli-eren dem .amlbitlionier­
ten Sportler zu •seinen bisherigen Siegen ,und Placi-erungen. 
Für ,die Weltmei.sterschaften 1977 und für ·seine weitere 
�arriere wünschen sie ihm viel EI-folg! 

1. Bezirks-Gendarmerie-Skimeisterschaft Hartberg
1 Bericht des Gend.-Postens Vorau, Steiermark 1 

Am 19. Jänner 1977 wurde bei strahlendem Winterwet­
ter auf der hervorragend präparierten Piste des Masen­
bergskilifts ein Riesentorlauf für drei Altersklassen und 
eine Gästek1asse ausgetragen. 

Veranstaltet wuride dieses Rennen von den Beamten des 
Gendarmeriepostens Vorau in Zusammenarbeit mit Funk­
tionären des TUS Vorau, Sektion Ski. 

An -dieser Veranstaltung nahmen 38 Gendarmeri:ebeamte 
aus den Bezirken Hartberig und Weiz teil, wobei fo1gende 
Ergebnisse erzielt werden konnten: 

Altersklasse II: 1. GRI Hermann Lackner 1 : 58,71; 
2. GRI Bernhard Gra,sser 2 : 06,64; 3. GRyi. Josef Kulmer 
2 : 13,46; 4. GBI Josef Zona 2 : 21,52. 

Altersklasse I: 1. GRI Robert Sandhof€r 2 : 02,58; 2. , 
Gend Johann Rei-ngruber 2: 10,39; 3. GRI Michael Petz 

2: 44,77; 4. GRI Hartmann Reingruber 2: 47,45; 5 .. GPtlt. 
Gerd Meister 2 : 57,11. 

Allgemeine Klasse: 1. GPtlt. Hermann Pichlibauer 
1 : 53,89; 2. GPtlt. Fmnz Taucher 1 : 59,04; 3. Gend. AJois 
Paar 2 : 01,35; 4. Gend. Friedr-ich Rahs 2 : 07,42; 5. GPtlt. 
Ma-nfred Ehgartner 2 : 11,22. 

Gästeklasse: 1. GPtlt. Alfred Fink 1 : 41,10; 2. Gend. 
Friedrich Schweiigberger 1 : 41-,85; 3. GPtlt. Walter Rainer 
1 : 45,97; 4. PGend. Günther Perner 1 : 46,10; 5. Gerhard 
Lechner 1 : 51,86. 

Die Siegerehrung w.urde durch Abteilungskomman,dant 
Gend.-Oberstleutnant Anton Meitz dm Gasthof Bischof­
bauer vorgenommen, wobei er z,ahlreiche Pokale, Plaket­
ten und Urkunden :an di:e Bestpla-zieriten übergeben konnte, 
die von den Bürgermeistern und Geschäftsleuten iaus Vorau 
und d-en -umliegenden Gemeinden gestif.tet worden waren. 

Beim ansch1ießenden gemütlichen Beis-ammensein hat 

Am besten gleich zu ••• 
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sich wieder ,gezeigt, daß neben dem sportlichen Wert dieser 
VeranstaltUillg die kameradschaftliche Kontaktnahme für 
eine positive und gedeihliche Zusammenarbeit innerhalb 
der Exekutive einen besonderen Wert hat. 

Erfreulich wäre noch zu bemerken, daß diese Veran­
staltung ohne Unfälle verlaufen ist Uil!d durch das Ent­
gegenkommen der -Masenbergskilift Ges. m. b. H. als 
überaus gelun!gen bezeichnet we11den kann. 

Anregungen für das Wintertraining in der Leichtathletik 
1 Von Gend.-Bezirksinspektor RUDOLF FRÖHLICH, Gend.-Schulabteilung Wien 1 

Grb.t es innerhalb eines Jahres einen Zeitraum, in dem 
der Wettkämpfer ohne Training auskommt? Nein, ganz 
im Gegenteil. A'US diesem Grund erscheint es mir not­
wendig, zunäch•st einmal Aufgabe ,und Inhalt des Winter­
traiil!ings kurz im 1.l!IIlr•eißen. 

Das Training,sjahT des Leichtathleten ,l?,].iedert sich in 
der Regel in einen Vorbereitung,sabschn.itt, einen Über­
gang;sa'bschnitt und einen Hauptalbschnitt. 

Der Hauptabschnitt liiegt hinter uns. Es war die Zeit, 
in der die wichtigsten Wettkämpfe (Landes- ,l,llld Bundes­
meiisterschaften) ·lagen, .in der der SchwerpUillkt des Übens 
darauf konzentriert war, die Höchstform zu erreichen, in 
Wettkampf,situationen zu erproben un!d -auch zu .erhalten. 
Es w;ar auch die Zeit nervlicher Anspannungen. 

Diesem Hauptabschnitt foligt der sogenannte Übergangs­
abschrntt, die Phaise der Entsparmung Uilld Erholung. Für 
den Sportler bedeutet ;,entspannen und erholen" jedoch 
nicht, mit der sport1ichen Betätigung für -einige Wochen 
ganz am,zusetzen. V.ielmehr sollen die Muskeln aJ:ibeiten, 
föe Nerven sich erholen, idais heißt, der Charakter des 
Übens und Bewegens im Übergan,gsabschnitt ist ein ande­
rer. Der Leichtathlet löst sich von, den spezifischen Auf­
gaben des Wettkampfabschnittes; Train.ingsurnfang und 
Trad.ningsintensität werden Schritt um Schritt herabge­
setzt. Viieliseititges Bewegen in lebendigen kleinen Spi'elen
bringt in ,geeiigneter Weise rclie notw.endige Entspannung. 
Volleyball, Basketball - ohne enge Bindung an .das 
Reg,elwerk -, Handball, Prellball, Völk;erbaH, das sind 
die Spiele, die am besten auflockenn, Freude machen und 
die Atrlgaibe des Über,gangsabschnittes erfüllen helfen. 

Die Dauer des Übe11gangsabschnittes so1lte etwa fünf 
bis sechs Wochen betragen. 

Garn: anders liegen die Aufgaben in <lern ,dJaran anschlie­
ßend<en Vorbe11eitungsabschnitt. In di,esern Abschnitt kon­
zentriert sich das Training auf zwei Hauptaufgaiben: 

a) Erhaltun•g des im v.erflossenen Wettkampfatbschnitt
erworbenen Trainingszustands. 

Dieses ,sogenannte formerhaltende Training, das 1sich
insbesondere auf .die gewählte SpezialdIBziplin beziieht, 

is.t vor a1lem bei den technischen Spor.tar.ten (Kugelsto­
ßen) notwendig. 

b) Schaffung von Voraussetziungen :im Sinne einer wei­
teren Leistungssteigerung. 

Dieses Schaffen von Voraussetrungen, um die im ver­
gangenen J.ahr erreichte Leistung zu übertreffen, bezieht 
sich zunächst auf eine systematische Entwick1ung der phy­
sischen Bewegungseigensch•aften (wie Kraft, Schne11kraft, 
Ausdauer) und ihre besonderen Formen (Sprungkraft, 
Stoßkraft u. a.). Mittel zum Zweck sind hier die vielfäl­
tigen Übun1g,sformen mit Geräten, w.ie zum Beilspiel mit 
Hanteln usw. Di'e Weiterentwicklung der physischen Be­
wegungseigenischaften ist jedoch nur dile eine Seite des 
vorbereitenden Trainings. Im nahtlosen Übergang müssen 
wir ZJUgleich die ·Technik, das heißt Zweckmäßigkei-t und 
Ökonomie 1:ekhta:thletischer <Bewegungsabläuf,e, üben und 
ausprägen. Diese !beiden Seiten des Training,sprozesses 
dürfen nicht getrennt werden! Die k,uTze Einzelbetrach­
tung der Amgaben erfolgt nur aus darste1lungsmethodi­
sch,en Gründen. Sicherlich ii:st die Techniik,schu1un1g behelf.s­
mäßig auch in der Turnhalle möglich; doch nach Möglich­
keit - wenn es :die Witteru1ng erilaubt - 1S0Hen wir diese 
Au:tgaiben im Freien lösen. Hier soll <auch der Gelände­
lauf (tan,gsamer La,uf, verbunden mit Jeichten Sprints und 
Sprüngen) nicht v,ergessen werden. 

Schließlich muß der Vorbereitungsabschniitt auch dazu 
benützt wenden, dem W'ettkämpfer - vor :allem in seiiner 
Spezi'aLdiszipli,n - einen tieferen Einblick in die Be­
wegung.sa'bläufe zu vermitteln. Dazu eignen sich in her­
vorragender W·eise Ringfilme. 

Am Ende des Vo11bereitungsa;bschnittes, der in der Re­
gel ·die Wintermonate umfaßt, sollten kleinere Aufbau­
wettkämpfe eingebaut werden, damiit die Sportler einen 
entsprechend<en Vergleich über ihre Leistungen ·ha,ben. 

Das Suchen nach neuen, besseren Trainingsmitteln zeich­
net viele Athleten, Trainer und Betreuer aus. Gerade 
aber im Bereich des Trainings sind noch viele Fragen 
offen •1.mtd viiele Wege •gilbt es hier noch zu einer Leistungs­
ver1besserung. 

Datsuns neuer 180 B, ein ernstzunehmender Konkurrent der europäischen Mittelklasse 

Der Datsun 180 B, in Japan und in v.erschiedenen Ex­
por.tmärkten .auch als Datsun Bluebird bekannt, wurde 
seit 1959 in mehr als 3 Millionen Exemp1aren gebaut. Sein 
Nachfo1ger, welcher •aib Februar 1977 auch .in Österreich •alb 
97.000 S erhältlich sein wird, präsentiert sich mi,t ein·er 
vollständig neuen Karosserie, sehr elegantem, europäi­
schem Aussehen und vielen technischen Verbesserungen 
als viiertürige Limousine, fünftüriger Combi und zwei­
türi.ges Coupe SSS. 

Das Styling der Karosserie 
Auch di<e neue Datsun 180 ß-Modellreihe beweist die 

Konzentration der Niiss.an-Wer'ke auf Europa: Man stellte 
sich voll und ganz auf die Geschmackisrichtung des Mit­
teleuropäers ein und entwarf eine KaTosserie mit tief­
liegender Gürtellini<e, großflächigen P.anor.aimascheiben 
mit extrem schmalen Dachho1men. Die weit herunter.gezo­
genen Fensterflächen unterstreichen nicht nur das sport­
Hche Aussehen '9;es F.ahrzeugs, sondern 1ergeben vor allem 
auch al.l!Sgezeichnete Sichtv,erhä1tnisse. 

Die neue Linienführung bei der Limousine flmd beim 
180 SSS Coupe ist ,klar, ruhig und elegant. Durch die vor­
gezogene Motorhaube und da1s markante Heck wirkt der 
Wagen gestreckter, !breiter ,und niedriger a ,Ls seiin Vorgän­
ger. Gummtbezogene Seitenzierleisten schützen die Karos­
serie vor Pa11kschäden, großzügiig konzipierte Schlußleuch-
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ten verleihen nicht nur der Heckpartie ein dyn:amisch­
sportLiches Aussehen, sondern erhöhen gleichzeitig die Si­
cherheit geg.enüber nachfolgenden Fahrzeugen. Von vorne 
untersch,eiden sich Limousine und Coupe 1n er.ster Linie 
durch einen unterschiedJichen Kühlergrill, während der 
Heckaibschluß des Kombis mit einem Imitationsholzband 
versehen ist, welches eine Brise Fr,eizeitlook vermittelt. 

Die gesamte 1Modellreihe weist weiche und leicht zu 
reinigende Velourteppiche •auf, welche über den g•esamten 
Wagenboden verlegt sind. Der beleuchtete Kofferr,aum 
konnte ,gegenüber den Vorgängermodellen wesentlich ver­
größ·ert werden. 

Instrumentierung und Ausstattung 
Die Instrumente liegen gut und blendfrei: im Blickfeld 

des Fahrers. Die Anordnung der Bedienungshebel gewähr­
leistet eine sichere Handhabung. Durch zwei an der Lenk­
säule angebrachte Kombinationshebel lassen sich einer­
seits die zweistufigen Scheibenwischer, die elektrische 
Scheibenwaschanlage und anderseits die Blinker und 
Scheinwerfer bedienen. 

Zur sertenmäßi.gen Ausstattung, welche wie bei ,allen 
anderen Datsun-Modellen ü<berkomplett tst, zäi'llen unter 
anderem: 
• beleuchteter Zigarettenanzünder,
• be1euchteter Aschenbecher,

• heizbare Heckscheibe,
• beleuchtetes und ver.sperrbares Handschuhfach,
• Windschilder an den Scheibenwischern, um ein Abhe­

ben bei hohen Geschwindigkeiten zu vermei!den, sowie
• ein Heckscheinwerfer beim Kombi.

Die InstrumeIJJtienung des 180 SSS Coupe weist zusätz­
lich auf: 
• einen Drehzahlmesser,
• einen Öldruckanzeiger und
• ein Voltmeter.

Motor und Fahrwerk 
Als Antriebsq,ue1le dient der rallyeerprobte 1770-ccm-

4-Zyl.-Reihenmotor, der bei der Limousine und beim
Kombi, mit Zweistmenfallistromvergasern ver.sehen,
88 DIN-PS bei 5600 U/min abgibt, während er im 180 SSS
Coupe, mit SU-Vergasern bestückt, 90 DIN-PS bei 5800
U/min leistet. Obenliegende Nockenwelle und eine .fünf­
fach •gelagerte Kurbelwelle garantieren einerseits lange
Lebensdauer, anderseits einen ruhigen, vibrationsfreien
Lauf.

Ein besonderes Augenmer.k richteten Nissans Motoren­
bauer auf ,ein niedri,ges Geräuschniveau, Laufruhe, gerin­
gen Ben.zinver,brauch un!d ,größtmögliche A'bgasreinheit. 
Sie haben bei den neuen 180 B-Modellen richtungwei­
sende Arbeit geleistet: Die Albgaswerte unterbieten so.gar 
die besonder.s strengen lmlifornischen Vor.schriften. Ge­
räusche und Vibrationen <konnten durch eine neu ent­
wickelte Motoraufhängung, eine dreifach unter.teilte Kar-

danwelle und durch ein-e besonders sorgfältitge K:arosse­
riever.arbeitung auf ,ein 1\/Jiindestmaß reduziert werden. 

Limousine und Kombi verfügen über ein exakt zu schal­
tendes, vollsynchronisi-ertes Viergan:g,getriebe, die Limou­
sine ist wahlweiise auch mit einer Dreistufenivollautomatik 
lieferbar. Das 180 SSS Coupe ist dagegen mit .einem sport­
lich abgestuften Fünfganggetr.iebe .ausgerüstet. Limousine 
und Coupe verfügen vorne und hinten über eine unabhän­
gige Ra<laufhängung mit McPheraon�Federbeinen, 
Schraubenfedern, breitgelagerten Dreiecksschräglenkern 
und zusätzlichen Stabilisatoren, was ein sicheres und kom­
fortables Fahrverhalten auch in Grenzsituationen ermög­
licht. 

Schlagerpreise infolge Zollreduktion 
Auch •bei der neuen Datsun 180 B-Modellreihe wirkt sich 

der :auf nunmehr 8 Prozent r,eduzierte Einfuhrzoll ·beson­
ders günstig ,auf die Preisgestaltung aus. Mit 97.000 S für 
die Datsun 180 B-Limousine, vrl.ertüri1g (Aufpreis für Auto­
matik 8000 S), 104.000 S für den Datsun 180 B Com'bi und 
105.000 S für das Datsun 180 SSS Coupe bietet Datsun 
derzeit die preisgünstigsten Fahrzeuge im1:erhalb der ver­
gleichbaren Konkurrenzklaisse ,an (alle Preise ·unverbind­
lich empfohlen, inkdusive 18 Prozent MwSt.). 

Die neue Datsun-lModellreihe wird in neuen, attraktiven 
Farben .angeboten, mit der Auslieferung an d!i.e ös,terrei:.. 
chischen Datsun-Händler wi.Td dieser Tage begonnen. 

Dipl.-Ing. Friror.ich Treusch 

Ein neues Kommandogebüude für die Gendarmerie in der Steiermark 

1 Von Gend.-Bezirksinsp.ektor HERBERT STEINER, Graz 1 

Ln der Zeit vom 20. biis 24. September 1976 fund die 
ÜberSliedlung aller bei d-er Stabsabteilung des Lan.des­
gendarmeriekommandos für Steiermark in Graz einge­
teilten Gendarmen mit ihrem Inv,entar von Graz, Karme­
literplatz 3, in das neuerrichtete Gebäude in Graz, S,traß-
ganger Straße 280, statt. 

. 

so präsentiert sich das neue Landesgendarmeriegebäude in Graz 
(Photo: Gend.-Bezirksinspektor Willibald Löw, Graz) 

Aus diesem Anlaß ha:t der l.iandesgendarmeriekomman­
da:nt, Gend.-Ober,st Dr. K:arl H o  m m  a, am 23. Septem­
ber 1976 •aHe ,dienstlich abköm.mlrchen Gendarmen der 
Staibsa:bteilung im kleinen Speisesaal des alten Gebäudes 
zu einem kurzen Empfang und gJeichzeiltigem Abschlluß­
treffen •eingeladen. Gewürdigt wurde diese Abschiedsfei'er 
durch die Tei!lnahrne des SicherheitsdiTektors für das Bun­
des\aind Steiermark, Wirkl. Hofrat Dr. Hubert H o  11 e r. 
Ferner nahmen der Stellvertreter des Larrdesgendarmeme­
kommandan.ten, Gend.-Ober.st Franz H ,a f n e r, der Kom­
mandant der Staibsalbteilung, Gend.-Oberatleutnant Ernst 
K a •r n, e r, der Aidjutant Gen:d.-Major Rudolf W i n t e r  -
H o  1 z i n  g e r  und der Referent Gend.-Oberleutnant Jo-

sef S t e i n e r  an di:esem Abschied von dem alten Kar­
meliter.kloster teil. 

In kurzen Worten streifte der Landesgendarmeriekom­
mandant die dienstliche Ver,gangenheit iseines mehr als 
25jährigen Wö.rkens im alten Gebäude am Karmeliter­
platz, w0ibei er auch würdigend auf di'e Dienstvermchtung 
seiner älteren und jüngeren Beaimten Bezug nahm. 

Die Übersiedlung der Gendarmen der .Technischen Ab­
teilurng, der Verkehrs- und Krimina1ab.tei�ung sowie der 
Ökonomisch�a'dministr.ativen Abteilung erfolgte schon 
früher. 

Dile Schulabteilun,g vertblieb noch <als emi!ge Albteilun,g 
iim ,alten Gebäude am Karmeli,terplatz. Die Über,siedlu.ng 
di'eser Abteilung wind voraussichtlich im Frühjahr 1977 
durchgeführt werden können. 

11 

(/),e.d lt.J� WHlzMz/ 

Mit ruß'gesch•wärztem Angesicht 
ging er .im Mondschein auf di:e Pirach; 
im Walde fiel .ein Schuß - ein Hirsch, 
dann heiimgehetzt vor Tageslicht. 

Heut facht er über diiese Zeit, 
weil er im Auto sitzt, 
als Gangster durch die Straßen flitzt, 
zu einem Überfall bereit. 

Ins Bankhaus tr.itt er, .schwarz maskiert, 
die Waffe ,i,n der Hand: 
.,Die Leute dorthin an die Wand!" -
Und schnell ist :a11.es Geld !kassiert. 

Solang es ihn zum Wildern drängt 
mit Mask,e •und Pistole, 
hat er vorübergehend „Kohle", 
doch .ständig Angst, daß ma,n <ihn färugt. 

Die Polizei, die wird ihn jagen, 
Verbrechenstaten lohnen nicht, 
auch dieser Krug am Brunnen ,bricht, 
dann geht's um Kopf und Kragen. 

K. Lampl, Vöcklabr,uck, O.-Ö.
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Gend.-Oberst i. R. Dr. Anton Barfuß t 
Am 30. Dezember 1976 verstarb Gend.-Oberst i. R. 

Dr. Anton B a r f u ß, am 14. August 1896 geboren, in 
Graz im Alter von 80 Jahren . . Die Verabschiedung des 

- Verstorbenen f.aind ,am 7. Jänner 1977 unter zahlr-eicher
Anteilnahme von Trauergästen in der F·euerhalle in Graz
statt.

Gend.-Oberst i. R. Dr. Barruß diente nach sechsjähri­
ger Dienstzeit ti.n der österreichischen k. u. k. Krti.egsmarine 
seit dem 9. Jänner 1919 in der Gendarmerie. Als leiten-

der Gendarmeriebeamter stand er beim Gendarmerie­
zentralkommando in Wien und 'bei den Landesgendarme­
riekommanden in Linz und Innsbruck und vom Jahr 1939 
bi1s 2lUm Kriegsende als· Gendarmerieoffizier im auswär­
tigen Einsatz. Vom 1. August 1950 'bis zu seiner Ruhe­
standsversetzung im After von 65 Jahren war er bis zum 
31. Dezember 1961 Stellv.er.treter des Landesgendarmef-ie­
kornmandant·en für Steiermark. Gend.-Oberst Dr. Barfuß 
befand sich seit 15 Jahren !im Ruhestand. 

✓ 

Nachdem Oberst Dr. Barfuß .als junger Gendar,merie­
beamter im Jahr 1929 die Reifeprüfun,g abgelegt hatte und 
ansch,1ießend rue Hochschl\.l:le besuchte, erfolgte im Jahr 
1934 seine Promotion zum Doktor jur. 

Für sein erfolgreiches langjähriges Wirken wurde 
Gend.-Oberst Dr. Barfuß mit mehreren 'belobenden An­
erkennungen und iim J.ahr 1956 mit dem Goldenen Ehren­
zeichen für V,erdieniste um die Republik Österreich ausge­
zeichnet. 

Verabschiedung eines verdienten Beamten 
Von Gend.-Bezirksinspektor LEOPOLD PERMOSER, 

Mautern an der Donau 

Gend.-Revi_er,i,nspektor Andreas Strammer, durch seine 
bewundernswerte Agi.Utät, ·seinen vorbildlichen Pflicht­
eifer, seinen •aus.geprägten Kameradschaftsgeist und seine 
erfolgreiche Tätigkeit als Standesvertreter ·bei den Gen­
darmeriebeamten ,ganz Ndederösterreich,s bekannt, tr.at 
mit 1. Oktober 1976 in das große Heer der Pensiorusten 
über und wurde am Freitag, dem 8. Oktober 1976, im

kleinen Kreis feierlich verabschiedet. 
Immer auf das Standesansehen bedacht, stets muster­

gültig adjustiert ,und während seiner 30jährigen Tuenst­
ze'it im Gendarmeriekorps nicht einen einz�gen Tag durch 
Krankheit a•bwesend gewesen, unermüdlich und mit gro­
ßem Fleiß seine Pflicht erfüllend, bedeutet sein Abschied 
au.s ,den Reihen der Aktiven einen ,großen Verlust: nicht 
nur für den Bezirk Krems-Land, sondern für den großen 
Kreis seiner weiteren Kameraden, wie alle F-estredner, 
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und deren waren es viele, bedauernd zum Ausdruck 
brachten. 

Über den dienstlichen Alltag hinaus, stets auch für das 
Außergewöhnliche offen, sollte .auch das Programm seines 
.A!bschiednehmens vom vertrauten Kreis über die sonst 
übliche Norm hinausreichen. Schloß Hieronymus in Dürn­
stein, meist nur für Regierungsempfänge und Staatsbe­
suche aus .aller Welt ·geöffnet, war der Treffpunkt und 
Auftakt zugleich für einen Abend, .der an Herzlichkeit 
und Kameradschaft niichts zu wünschen übrig ließ. 

In seiner Laudatio würdigte Gend.-Oberstleutnant Jo­
hann Bogner den Menschen und Gendarmen Andreas 
Strammer und dankte ihm in wohlwollender Zuneigung 
für all seine überragenden Leistungen als exekutiver 
Außendienstbeamter, als langjähriger Kraftfahrer des 
Bezirksgendarmeriekomman1dos bei sage und schreibe vier 
Bezirksgen.darmeriekommandanten sowie für sein seibst­
loses Wirken als Gewerkschaftsfunktionär und Obmann 
der Persona.Jvertretung. 

Im gleichen Sinne •sprachen ihm auch der Bezirksgen­
darmeriekommandant Gend.-Kontrollinspektor Franz 
Hofbauer, der Postenkommandant Gend. Bezirksinspektor 
Anton Zeillinger, der Kommandant der Stromgendarme­
rie, Gend.-Revierinspektor Anton Zehetmayer und der 
Verfasser dieses .A!rtikels als Obmann des Dienststellen­
aussch,usses Dank und Anerkennun-g aus. 

Mit der Überreichung sinnvoller Geschenke, wobei die 
Beamten seines Postens und die Beamten des Bezirks-
gendarmeriekornmaindos Krems-Land einien kunstvoll ge-

�fertigten Goldring ,zueigneten, sowie mit Blumenbuketts 
an die Gattin endete der offizielle Teil dieser niveau-
vollen Verabschiedung. 

Bei einem gepflegten Abendessen im Loibnerhof, ver­
schönt durch die gekonnten Dar,bietungen des Fachober­
inspektors Mann auf seinem Akkordeon, nahm der ge-

Gend.-Revierinspektor Andreas Strommer erhält aus der Hand 
des Landesgendarmeriekommandanten Gend.-Oberst Heinrich 
Kurz das Silberne Verdienstzeichen der Republik Österreich 

sellige Teil seinen Anfang. Als man sich zur Sperrstunde 
die Hand reichte, w.ar man sich bewußt, !daß m.an nicht 
nur Abschied gefe�rt, sondern auch die Kameradschaft 
gepflegt und die Freundschaft gefestigt hatte. 

Mit allen guten Wünschen entließ man einen ,guten 
Kameraden aus der wackeren Schar der Aktiven in den 
wohlverdienten Ruhestand und beglückwünschte ,ihn auch 
zu der erfahrenen Ehrung durch die Verleihung des Sil­
bernen Ehrenrzeichens der Republik ö.sterreich durch den 
Herrn Bundespräsidenten. 

Ruhestondsversetzung eines verdienten 
Gendarmeriebeomten 

Von Gend.-Bezirksinspektor JOSEF RITT, Irdning, Stmk. 

Mit Ende 1976 wurde Gend.-Revierin,spektor Rudolf 
I-I o f e r  des Gend.-Postens Gröbmin,g krankheitshalber 
in den ze�tl.iichen Ruhestand vernetzt. Rudolf Hofer wur,de 
im Jahr 1920 im Bezirk T-amsw.eg, Salzburg, geboren, 
di'ente während des zweiten Weltkriegs in der 8. Jäger­
division und geriet i,n englische Kr.i.egsgefangensch-af.t. Nach 
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seiner Heimkehr trat er 1946 in die österreichische Bun­
desgendarmerie ein. 

Nachdem er eine fundierte Ausbildllil!g auch in den 

Herzlicher Abschied von Gend.-Revierinspektor Rudolf Hofer: 
in der Bildmitte Gend.-Oberstleutnant Felber und Gend.-Revier­

inspektor Hofer 

Spezialfächern Funker, Kraftfahrer, LichtJbildner und 
Alpindienst erhalten hatte, wurde er im Jahr 1954 vom 
Posten Turrach im Bezirk Murau zum Posten Gröbming 
versetzt, ·wo er neben seiner exekuti1Ven Tätli:gkeit auch 
vi'ele Jahre Angehöriger der alpinen Einsatzgruppe der 
Gendarmerie war. 

Neben diesen Tätigkeiten war er auch .seit vielen Jah­
ren als Gewerkschafter un:d Personalvertreter fruchtbrin­
gend für seine Kameraden tätig. 

Als Dank für sein kameradschaftliches und .stets offenes 
Verhalten wie -auch für die jederzeit gute Zusammen­
arbeit wurde Gend.-Revierinspektor Hofer ·am 13. Dezem­
ber 1976 im Posthotel Stenitzer Jn Stainach im Rahmen 
einer Feier vom Abteilungskornmandanten Gend.-Oberst-
1-eutnant Otto Felber aus Liezen und seinen ehemaligen 
Gewerkschaftskollegen verabschiedet. 

Durch die Überreichung ei'nes Erinnerungsgeschenks 
durch Gend.-Bezirksinspektor Hans RodJ.auer des Gend.­
Postens Bad Aussee wurde ihm dde Verbundenheit auch 
im Ruhestand bekundet. 

Gend.-Revierinspektor Hofer, der sich in .seinem Diel1!St­
und Wohnor.t Gröbming großer Beliebtheit erfr:eut, wird 
auch di·e Jahre seines Ruhestands in di'esem Lieblichen Ort 
des oberen Ennstals verbringen. Wir .sagen !ihm nochmal..f. 
ein herzliches Dankeschön und wünschen Gesllil!dheit und 
Zufriedenheit im Ruhestand! 

Drei Jahrzehnte im Dienste des Wollen- und Schießwesens 

1 Von Gend.-Oberleutnant KARL MARSCHNIG, Klagenfurt 1 

Gend.-Bezirkisinspektor Johann Ber,gmoser führt neben 
seinen Obliegenheiten als Waffenmei,ster seit 1949 den 
technischen W.affenunterricht bei .der Schulabteilung des 
Landesgendarmeriekommandos für Kännten durch. Für 

Der verdienstvolle Waffenmeister beim Landesgendarmeriekom­
mando für Kärnten, Gend.-Bezirksinspektor Johann Bergmoser 

diesen Unterricht standen dem Beamten nur spärliche 
Unterr.ichtsbehelfe zur Verfügung. Dieser Umstand veran­
laßte ihn, Ansch-atmng,smaterial in Eigenregie zu sammeln 
und so den äußerst wichtigen techn,ischen Waf.fenunter­
-richt nicht nur interessant, sondern vor allem -anschaulich 
zu gestalten. Sein Ziel war es, unter •anderem die Funk­
tionsvorgänge der Waffen in ahlen Auswirkungen zu de­
monstfi.eren und damit den jltlilgen Beamten ein unmiß­
,ver.ständliches Bild über die techniischen Vorgänge zu 
verschaffen. 

Dieses Bestreben bewog den Waffenmeister, mit Unter­
stützung der Beamten Gend.--Bezirks'ins.pektor Kurmann 
und Gend.-Revierinspektor Leutschacher eine zur Aus­
scheidung vorgesehene PJistole M 35 mit Hfüe der wer.k­
stätteneigenen Drehbank zu einem völlig intakten Schnitt­
modell umzuarbeiten. Die Waffe wu11de so zweckmäßig 
gestaltet, daß die Tunktionsvorgänge der P�stole vom Ma­
gazinieren bis zum Zuführen der Patrone in den Laderaum 
und damit .der Selbstlademecharusmus, die Abzugs- und 
Schl'agvorrichtung sichtbar demonstriert werden können. 
Äußerst aufächlußreich erscheint die Funktion von Si­
chenunigsmechanismen, deren Auswirkungen bis ins letzte 
Detai1l zu beobachten sind. Ddeses hervorragende Schnitt­
modell 'bi1det eine wertvolle und nunmehr unentbehrliche 
Bereicherung im technischen Wa.ffenunterricht. Die Um­
arbeitung eines Kara1biners M 1 i-st in ·abseh'barer Zeit ge­
plant. 

Das unter der Leitung Bergmosers für den Unterricht hergestellte 
Schnittmodell der Pistole M 35 

Besonidere Erwähnung verddent, daß Gend.-Bezirks­
inspektor Bergmoser den technischen Waffenunterricht 
nicht nur auf Dienstwaffen beschränkt, sondern auch bei 
seinen Ausführungen auf das Problem der aufgefundenen 
Waffenrelikte eingeht und damit den Beamten die immen­
sen Gefahren vor Augen führt. Als Anschauungsmaterial 
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dienen die verschiedensten Zündmechanismen wie zwn 
Beispiel Säurezünder und dergleichen mehr. 

Se1ne große Erfahrung fußt sicherlich auf seiner Ver­
wend,ung im Waffenmeisterdienst während des Zweiten 
Weltkrieges. Des weiteren stellte Gend.-Bezirksinspektor 
Bergmoser im Jahre 1949 den 'Waff.enmei:ster bei der 
Gend.-Kompanie in Unterbergen. Mit Wirkung vom 1. De­
zember 1949 wuroe er zum Leiter der Waffenwerkstätte 
der Technischen Abteil,un,g des Landesgendarmeriekom­
mandes für Kärnten bestellt. Im Ra!hmen der B-Gendar­
merie oblag ihm die Betreuung des gesamten Waffenlagers 
des Gend.-<Bataillons Kärnten-Steiermark. 

Als Lehrer im Waffen- und Schießwesen hat sich der 
Beamte bei der Heranbildung der jungen Gendarmen im 
besonderen Maße bemüht und äußer,st erfolgreiche A,us­
bildungsarbeit geleistet. Gend.-Bezirksinspektor Bergmo­
ser ver.steht ·es aber auch, ,als vorbildlicher Schütz;e in Er­
scheinung zu treten. Der Beamte erreichte, abgesehen vom 
2. Rang in der Einzelwertung M 1 der Altschützen beim
Biunde.ssportf,est 1976, erfo1'greiche Placierungen bei zahl­
reichen anderen Wettkämpfen. 

Die er:fol,gr,eiche Tätigkeit des Gend.-Bezirk.sinspektors 
Bergmoser im Dienste der Bundesgendarmerie dokumen­
tiert sicherlich die am 1. J-uli 1976 erfolgte Verleihung des 
Goldenen Verdienstzeichens der Republik Österreich. 

Mayer-Rill-Funk-Walter: 

Neuerungen im Verfassungsrecht 

1976. Gr. 8°, 111 Seiten, S 145,-, Manz'.sche Verlags- und 
Universitätsbuchhandlung, 1014 Wien, Kohlmarkt 16. 

Den in diesem Band vereimgten Abhandlungen liegen 
Vorträge zrugrunde, die die Autoren anläßlich der Jah­
restal§Ung 1976 der Gesellschaft z;um Studium und zur 
Erneuenung der Struktur der Rechtsordnung am 25. und 
26. Juni 1976 1n Wien .abgehalten h:aben. Sie 'befassen sich
mit wichtigen Neuerungen des Verfassungsrechtes in den
Ja:hren 1974 und 1975, welche in besonderem Maße die
bundesstaatliche und :die rechts.sta,atliche Aiu.sprägung des
Verfassungssystems berührten.

Die Entwicklung des V.erfassungsrechtes in den J'llhren 
1974 und 1975 war - w,ie in einem Anhang ausgewiesen 
wird - eine :besonders stürmisclJ.e. Die NeuregelUilJgen 
sind jedoch weithin systemlos und vielfach ,gesetzestech­
nisch mangelhaft. Die vorliegenden Abhandlungen versu­
chen eine erste dogmatische Analyse und rechtspolitische 
Kritik von Hauptpunkten der Neuerungen zu bieten. 

Univ.-Ass. Dr. Wolfgang Hackl hat dankenswerter Weise 
einen Bericht über die Diskussion, die •an die genannten 
Vorträg,e anschloß, verfaßt, der in den vorliegenden Band 
arufgenormnen wuJ:1de. 

Die Toten der österreichischen Bundesgendarmerie 
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Friedrich Schwab, 

geboren am 24. April 1897, Gend.-Bezirksinspektor 
i. R., zuletzt Gend.-Posten St. Johann in Tirol, wohn­
haft in Innsbruck, gestorben am 10. Dezemlber 1976.

Julius Meissl, 

geboren am 27. Februar 1881, Gend.-Rewerinspektor 
i. R., zuletzt Landesg.endarmeriekomrnando in Kla­
genfurt, wohnhaft i ,n Li:enz. Osttirol, ·gestorben am
14. Dezember 1976.

Emmerich Wagner, 

g.ebor,en am 15. September 1894, Gend.-Reviermspek­
tor i. R., ZU!letzt Postenkommandant in Altaussee, 
wohnhaft ,in Gröbming, Steiermark, .gestorben am 
17. Dezember 1976.

Rudolf Müller, 
gebor,en am 19. April 1908, Gend.-Patrouiillen1eiiter 
i. R., zuletz;t Gend.-Posten St. Veit bei Graz, wohn­
haft in Hausmannstätten, Steiermark, .gestorben
am 28. Dezember 1976.

Franz Egger, 
geboren am 12. April 1906, Gend.--.Revieri,nspektor 
i. R., zuJefat Postenkommanidant dn Stams, wohn­
haft! in Kössen, Tirol, gestoroen am 28. Dezember
1976.

Maximilian Winkler, 
geboren am 14. Oktober 1898, Gend.-Rayonsinspek­
tor !i.. R., zuletzt Good.-Posten Kappl, wohnhaft 1n 
Ried i. 0., Tirol, ,gestorben am 28. iDezember 1976. 

Dr. Anton Barfuß, 
geboren am 14. Au�ust 1896, Gend.-Ober,st i. R., zu­
Letzt L'antdesgendarmeruekommantdo für Ste:Lermafik 
in Graz, wohnhaft in Graz, gestorben am 30. De­
zember 1976. 

Alois Mantinger, 
geboren am 23. Juli 1886, Gend.-Rayonsinspektor 
i. R., zuletzt Gend.--Posten Brixlegg, wohnhaft in
Absam--Aichat, Tirol, gestorben am 31. Dezember
1976.

Franz Polder, 
geboFen am 29. April 1896, Genid.-Revierinspektor 
i. R., zuletzt Gend.-Posten Sinabelkirchen, wo·hnhaft
in Gleisdorf, Steiermark, gestorben am 2. Jänner
1977.

, Ernst Rothenwänd'er, 

geboren am 17. November 1954, Prov. Gendarm, zu­
letzt Gend.-Po.sten Lamprechtshausen, wohnhaft in 
Lamprechtshausen, Salzburg, gestoJ:1ben am 6. Jän­
ner 1977. 

, Josef Gradwohl, 

geboren am 29. Dezember 1916, Gend.-Bezirks­
inspektor, zuletzt Postenkormnandarnt in Afle=­
Klllrort, wohnhaft in Aflenz-Kurort, Steiermark, 
gestorben am 11. Jänner 1977. 

Franz Mayr, 

geboren am 3. Juni 1896, Gentd.-Bezirksinspektor 
i. R., ,zuletzt Gernd.-AbteiLungskommando Zell am
See, wohnhaft in Zell am See, Salzburg, gestor,ben
am 15. Jänner 1977.

Hermann Köck, 

geboren am 18. August 1927, Gend.-'Rayonsinspek­
tor i. R., zuletzt Gend.-Po.sten Gratkorn, wohnhaft 
in Graz-Mariatrost, Steiermark, gestorben am 
16. Jänner 1977.

Stefan Jahn. 

geboren am 16. November 1919, Gend.-Bez.irks­
inspektor, zuletzt Postenkommandant in Liebenau, 
wohnhaft in Lie'benau, Oberösterreich, gestorlben am 
20. Jänner 1977.

Rudolf Pomhoff, 
geboren am 13. August 1941, Gend.-Rittmeister, zu­
letzt Landesgendarmer!i.ekommando iin Linz, wohn­
haft in Linrz, ·gestor!b:en am 24. Jänner 1977.

Eduard Losert, 
geboren am 9. Novem'ber 1909, Gend.-Bez,ir,ksinspek­
tor i. R., zuletzt Postenkommandant in Hermagor, 
wohnh:aft in Hermagor, Kärnten, gestorben am 
25. Jänner 1977.

Josef Sebastian Hofer, 
geboren am 12. September 1895, Genid.-Rayons­
inspektor i. R., zuletzt Postenkommandant in Au, 
wohnhaft in Au ,im Bregenzerwald, Voradberg, .ge­
storben am 26. Jänner 1977. 

Heinrich Menguser, 

ge'boren am 1. Juli 1922, Gend.-Revierin,spektor, zu­
letzt Gend.-Po.sten Kumberg, wohnhaft in Kumber,g, 
Steiermark, ,gestorben •am 27. Jänner 1977. 

Unter der Erde 
unverwüstlich. 

Uber der Erde 
zeitlos schön. 

■ 
behält seinen Wert 

„ETERNIT�i:I dio gn.,uch.Wortm11ko lür Asbo:ttcmenl•En:ougninc dor Etornil-Weik• lud„ig Hatschek 

... leicht zu verarbeiten, 
schnelltrocknend, 
dauerhafter Schutz -

In allen gängigen 
Farbtönen der 
Automobilindustrie 

Ihr Fachhändler berät Sie: 

für Schärdinger Ist Qualität einfach selbst­
verständlich! So selbstverständlich, daß die 
neuen Schärdinger-Käse-Packungen das rote 
Prüfsiegel tragen. Schärdlnger-Ouelltät kann 
man Jetzt gleich auf den ersten Blick erkennen, 
noch bevor man sie schmeckt -

ein guter Grund.Käse zu essenl 

D.IJf
Zentrale: 

A-5021 Salzburg-Kleßheim, Tel. (0 62 22) 3 15 41 Serie 

Baumarkt Joseflau: 

A-5021 Salzburg, Naumanngasse 32, Tel. (0 62 22) 2 30 43 

Filiale: 

A-6010 Innsbruck, Bachlechnerstraße 23, Tel. (0 52 22) 2 19 62
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P. b. b. Erscheinungsort Wien, Verlagspostamt 1030 Wien

LUDWIG ZAFOUK KG. 

Wasser- und sanitäre Anlagen 

Zentralheizungen - Schlosserei 

3500 Krems an der Donau, Hafnerplatz 9, 

Telephon 20 75 - 20 76, FS 7-155 

00 

GESUND und ERFRISCHEND 

�>\TllRlfEII" 

DAS ÖSTERREICHISCHE HEILWASSER 

PRlEBLAUER 
30Jahre 

Josef Bau artner 
30 Jahre im Dienste der heim. Wirtschaft 

1946 unser Beitrag zum Wiederaufbau : erste Lieferung von 

Batterien an Transportunternehmen+ komunale Einrichtungen 

Vom Akkumulatorenbau zum Auto - Ersatzteilhandel 

Das führende Spezialhaus für Herrenkleidung 

Wien III, Landstraßer Hauptstraße 88 bis 90 

Telephon 73 44 20, 73 61 25 

,-

Leading Men's 

wear storo 

Tout pour 

Monsieur 

Reichhaltige 

Auswahl in orig . 

englischen 

Steffen 

Erstklassig 

geschulte Kräfte 

in unserer 

Maßabteilung 

Ao\undcngcländc, Wien 2 

Wiener Frühjahrsmesse 
9.-13. März 1977 

Wiener Herbstmesse 
7.-11. September 1977 

Auskunfle und Messeausweise 
� Wiener Messe-Aktiengesellschaft 
� A·t07I Wien 7. Messeplatz 1. Postfach 124 

Telefon. (0 22 2) 9315 24, Telex· 01·3491 

Wenn sich jemand 
völlig unbeschwert seinen Traumurlaub leisten kann, 
da steckt doch was dahinte 

Richtig. Raiffeisen. 
�[?)@Ir0 onw@ &[fü�@@®�@ffles®o 
Es gibt viele Wege, ans Sparziel zu kommen. Raiffeisen kennt sie alle. 
Persönliche Beratung und die individuelle Sparform -
beides garantieren wir Ihnen bei Raiffeisen. 




